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Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, im 
der Kasachischen SSR, im Kasachischen Repuhlikgewerkschaftsrat

^

und im ZK des Komsomol Kasachstans

Hervorragende 
Errungenschaft
TAS S — Komplexprogramm für Untersuchung der Venus 

mit zwei sowjetischen automatischen 
Mitteilung Raumsonden erfolgreich abgeschlossen

<
i
t

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR. der Kasachische Republik­
gewerkschaftsrat und das Zentral­
komitee des Komsomol Kasach­
stans erörterten die Ergebnisse 
des sozialistischen Republikwett­
bewerbs der Gebiete, Städte, 
Stadtbezirke und Rayons, der 
Kollektive der Vereinigungen, 
Betriebe, Organisationen und An­
stalten. Kolchose und Sowchose 
um die erfolgreiche Erfüllung der 
Vorgaben des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der Kasachischen SSR 
im Jahre 1981. In dem diesbe­
züglich gefaßten Beschluß wird 
festgestellt, daß die Werktätigen 
der Republik im Zuge der Reali­
sierung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und des 
XV. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans neue 
Erfolge im wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau erzielt ha­
ben-. Angewachsen sind das Pro­
duktions- und das wissenschaft­
lich-technische Potential der Re­
publik, eine Weiterentwicklung 
erfuhr die Industrie, hohe Er­
gebnisse wurden in der Landwirt­
schaft und auch in den anderen 
Wirtschaftszweigen erzielt

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR, der Kasachische Repu­
blikgewerkschaftsrat und das 
Zentralkomitee des Komsomol 
Kasachstans haben folgende Ge­
biete, Städte, Stadtbezirke, Ray­
ons und Arbeitskollektive als Sie­
ger des sozialistischen Republik­
wettbewerbs um die erfolgreiche 
Erfüllung der Auflagen des 
Staatsplans der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
Kasachischen SSR im Jahre 1981 
anerkannt und mit Roten Wan­
derfahnen des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR, des Kasachischen Republik­
gewerkschaftsrats und des ZK des 
Komsomol 
zeichnet:

Für hohe 
llstlschen . 
für die erfolgreiche Erfüllung des 
Staatsplans der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
Kasachischen SSR 1m Jahre 1981 
die Gebiete:

Alma-Ata 
Gurjew

Kasachstans ausge-

Ergebnisse im sozia- 
RepuWikwettbewerb,

Die Technik verläßt
Werkstatt

Die Hauptsorge der Acker­
bauern und Mechanisatoren der 
Republik gilt in diesen Tagen 
der Überholung der Technik und 
Vorbereitung der Felder. In den 
Sowchosen und Kolchosen des 
Gebiets Semipalatinsk verläuft 
die Instandsetzung der Technik 
in zügigem Tempo. Mehr als 
70 Prozent der Traktoren und 
Aggrégate sind schon einsatz­
bereit.

Noch ein Raupenschlepper pas­
siert das Tor der Reparaturwerk­
statt des Sowchos „Krasny Parti­
san", Râyon Nowaja Schulba. Ihn 
führt der erfahrene Mechanisa­
tor Daniel lltz. Er hält vor der 
Kommission, die die Qualität der 
ReparaturarbelLen prüfen und die 
Bescheinigung über die Einsatz­
bereitschaft ausstellen soll.

Die Maschine wird in allen Ar­
beitsweisen sorgfältig geprüft, 
und die vom Chefagronomen des 
Sowchos Alexander Eisfeld gelei­
tete Kommission gibt ihr durch­
aus positives Gutachten über sie.

Die Reparaturarbeiter erwei­
sen den Mechanisatoren des Sow­
chos qualifizierte Hilfe bei der 
Instandsetzung der Traktoren. 
Unter den besten wird der 
Schlosser Wladimir Adarlgew, 
der Schmied Johann Ament, der 
Akkumulatorenwart Leonid Goro­
woi genannt.

„Gegenwärtig sind im Sowchos 
bereits 29 Traktoren, 19 Kombi­
nes, alle Pflüge und der größte 
Teil der Kultivatoren überholt", 
resümiert Karl lltz, Leiter der 
Reparaturwerkstatt. „Das alles 
ist mehr als geplant."

Die Mechanisatoren achten be­
sonders auf die Qualität der Re­
paraturarbeiten. Sie tun alles ge­
wissenhaft, damit es später, in 
den heißen Tagen der Frühjahrs­
feldarbeiten die Technik nicht 
stillzustehen braucht.

Georg SCHULZ, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Semlpalatlnsk

I

Dsheskasgan;
für hohe Leistungen im soziali­

stischen Republikwettbewerb in 
der Produktion der wichtigsten 
Arten landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse im Jahre 1981 und ih­
res Verkaufs an den Staat die 
Gebiete:

Karaganda 
Ksyi-Orda 
Turgai;
für hohe Ergebnisse. im sozia­

listischen Republikwettbewerb, 
für die erfolgreiche Erfüllung des 
Staatsplans der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
Kasachischen SSR im Jahre 1981 
die Städte und Stadtbezirke:

Shanatas, Gebiet Dshambul 
Pawlodar
Rudny, Gebiet Kus banal 
Schewtschenko
der Lenin-Stadtbezirk von Se­

mipalatinsk:
für hohe Ergebnisse im sozia­

listischen Republikwettbewerb in ■ 
der Produktion der wichtigsten 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
im Jahre 1981 und ihres Ver­
kaufs an defr Staat die Rayons: 

Baiganin, Gebiet Aktjuhinsk; 
Uigurski, Gebiet Alma-Ata: Stadt 
Serebrjansk (mit den ihr unter­
geordneten Siedlungen), Gebiet 
Ostkasachstan; Ksylkoglnskl, Ge­
biet Gurjew: Aktogai, Gebiet 
Dsheskasgan, Syr-Darja, Gebiet 
Ksyl-Orda; Koktschetaw, Gebiet 
Koktschetaw; Semiosjornoje und 
Taranowskoje, Gebiet Kustanai; 
Mangistau, Gebiet Mangyschlak; 
Bajanaul, Gebiet Pawlodar: Mos- 
kowski und Sowjetski, Gebiet 
Nordkasachstan: Aksuat, Gebiet 
Semipalatinsk; Panfilow, Gebiet 
Taldy-Kurgan: Kijma, Gebiet
Turgai; Dshangaly, Gebiet 
Uralsk; Makinsk, Gebiet Zelino- 
grad: Algabas, Gebiet Tsdhim- 
kent.

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Ministerrat der 
Kasachischen SSR, des Kasachi­
schen Repubpkgewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans unter Eintragung In 
die Republikehrentafel der Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
der Kasachischen SSR wurden 
für die Spitzenleistungen im So­
zi alis ti sehen RepubLikWettbewerb 
um die Steigerung der Produkti­
onseffektivität und die Verbesse­
rung der Arbeitsqualität, -für die 
Gewährleistung stabiler Leistun­
gen in der Erfüllung der Plan-

Die Schafzüchter aus «Poltawski»
Die Viehzüchter des Gebiets Nordkasachstan haben die Initiative ihrer 

Alma-Ataer »Kollegen, die laufende Viehwinterung erfolgreich durchzufüh­
ren, weitgehend unterstützt und erzielen hohe Leistungen in der Erhal­
tung der Jungtiere, im Verkauf tierischer Erzeugnisse an den Staat. Im 
Wettbewerb führen die Schafzüchter des Rayons Sowjetski,

Die Werktätigen des Sowchos 
„Poltawski" haben für das Jahr 
1982 hohe sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen: Sie 
wollen 22 800 Dezitonnen Milch, 
6 500 Dezitonnen Fleisch und 
280 Dezitonnen Wolle verkaufen.

Die von Georgi Mawrodl gelei­
tete Abteilung Borkowskoje be­
faßt sich mit Schafzucht. Hier 
gibt es 2 590 Mutterschafe. Un­
längst hat die Ablammung be­
gonnen. Mehr als 2 000 Lämmer 
sind bereits erhalten. Lobenswert 
arbeiten der Kommunist Kaldar 
Albekow unc| seine Frau Klara. 
Er ist Schäfer und sie — Ge­
burtshelferin. Durch Ihre fleißige 

vorgaben und erhöhten Ver­
pflichtungen für das Jahr 1981 
rund 80 Kollektive von Industrie- 
Produktionsvereinigungen und 
ihren produzierenden Einheiten, 
Industrie- und Baubetrieben, For- 
schiungs-, Projektierungs-, Kon- 
struktions- und anderen Organi­
sationen, 40 Kollektive von Pro- 
duktions-, wissenschaftlichen Pro­
duktion-, Zwischenwirtschafts-, 
Agnar-Industrié-Vereinigun gen 
und ihren produzierenden Ein­
heiten, Kolchosen, Sowchosen 
und anderen staatlichen landwirt­
schaftlichen Betrieben und Orga­
nisationen ausgezeichnet.

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol iür 
die Spitzenleistungen im soziali­
stischen Republikwettbewerb um 
die Steigerung der Produktions­
effektivität und die Verbesserung 
der Arbeitsqualität, für die Ge­
währleistung stabiler Kennzif­
fern in der Erfüllung der Pläne 
und erhöhten Verpflichtungen für 
das Jahr 1981 wurden neunzehn 
Kollektive von Industrie-Produk­
tionsvereinigungen und ihren 
produzierenden Einheiten, von 
Industrie- und Baubetrieben, For- 
schungs-, Projektierungs-, Kon- 
struktions- und anderen Organi­
sationen, zehn Kollektive von 
Produktlons-, wissenschaftlichen 
Produktions-, Zwisch e n w i r t- 
schafts-, Agrar-Industrie-Vereini­
gungen und ihren produzierenden 
Einheiten, Kolchosen, Sowchosen 
sowie anderen staatlichen 1 
wirtschaftlichen Betrieben 
Organisationen gewürdigt.

Rote Wanderfahnen des 
der Kommunistischen Partei 
sachstans, des Mlnist'errats 
Kasachischen SSR, des Kasachi­
schen Repu'blikgewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans erhielten zwei Hoch­
schulen für Höchstleistungen im 
sozialistischen Republikwettbe­
werb um die erfolgreiche Erfül­
lung der Aufgaben des Staats­
plans der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der Kasachi­
schen SSR für das Jahr 1981 in 
der Heranbildung von Speziali­
sten, für die Vervollkommnung 
des Unterrichtsprozesses, die Stei­
gerung der Effektivität der wis­
senschaftlichen Forschungen und

land- 
und

ZK 
Ka­
der

Arbeit sichern sie ein hohes Ge- 
burtenergebnls von Lämmern.

Auch Serik Sallmshanow und 
Toslan Muchamedljew sind In 
der Farm gut angeschrieben. Sie 
erhalten 105 Lämmer von Je 100 
Muttertieren.

„Eine gute Winterhaltung 
bringt immer Erfolg", meint der 
Abteilungsleiter. „Das sind eine 
ausfallose Erhaltung der Tiere, 
hohe Gewichtszunahmen und 
auch reiche Wollerlräge. Wir 
scheren mehr als 4 Kilo Wolle Je 
Schaf. Das ist der Grund dafür, 
warum wir die Schafe lm Winter 
In die frische Luft bringen — da­
mit der Wollertrag nicht zurücl^-

ideologi- 
im Kol-

im sozia-

die Verbesserung der 
sehen Erziehungsarbeit 
lektiv.

Für Höchstleistungen 
llstischen Republikwettbewerb 
um die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der Kasachischen SSR 
für aas Jahr 1981 auf dem Ge­
biet der Wissenschaft und Tech­
nik wurden die Kollektive dreier 
Forschungsinstitute mit Roten 
Wanderfahnen des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR. des Kasachischen Republik­
gewerkschaftsrats und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, der Minister­
rat der Kasachischen SSR, der 
Kasachische Republikgewerk­

schaftsrat und das ZK des Kom­
somol Kasachstans beauftragten 
die Partei-, Staats-, Gewerk­
schafts-, Komsomol- und Wirt­
schaftsorgane, gestützt auf die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, des Novemberple­
nums (1981) des ZK der KPdSU, 
die Leitsätze und Schlüsse, die in 
der Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Genos­
sen L. I. Breshnew auf diesem 
Plenum dargelegt sind, sowie auf 
die Beschlüsse des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, die Ergebnisse des 
sozialistischen Republikwettbe­
werbs um die erfolgreiche Erfül­
lung dés Staatsplans der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der Kasachischen SSR 
für das Jahr 1981 tiefgehend zu 
analysieren, konkrete Maßnah­
men zur erfolgreichen Erfüllung 
der Pläne und sozialistischen 
Verpflichtungen für das Jahr 
1982 durch jeden Arbeiter, durch 
Jedes Arbeitskollektiv zu erarbei­
ten und zu realisieren. Zu sichern 
ist eine allgemeine Verbreitung 
und Einführung der Erfahrungen 
der Arbeitskollektive — Sieger 
lm sozialistischen Wettbewerb — 
sowie der wertvollen Initiativen 
zur weiteren Steigerung der Pro­
duktionseffektivität und Erhö­
hung der Arbeitsqualität, zur 
Verbesserung der Endresultate in 
der Volkswirtschaft, zur größt­
möglichen Einsparung der mate­
riellen, Arbeitskräfte-, Brenn­
stoff- und Energieressourcen.

geht. Wir achten darauf, daß 
Viehstreu stark und trocken 
Schafe dürfen nicht lange 
Feuchten sein. Darunter leidet Ih­
re Wolle, sie verliert an Quali­
tät. Wir tun alles Mögliche, um 
unsere diesjährige Verpflichtung 
einzulösen — nämlich 280 Dezi- 
tonnen Wolle zu verkaufen."

Nun hat schon der März begon­
nen. Die Sonne scheint llebllcner, 
zur Mittagszeit schmilzt schon 
hier und da der Schnee. Die 
Schafe werden in Hürden gehal­
ten. Für sie wird regelmäßig das 
Futter herbeigefahren.

„Das ganze Kollektiv arbeitet 
gewissenhaft", sagt G. Mawrodl, 
„daher muß die Winterhaltung 
erfolgreich sein."

Vitali LOCKSTEIN 
i

Gebiet Nondkasachstan

Weitgehend zu entfallen ist der 
sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Gründungstags der 
UdSSR — des großen Festes der 
Werktätigen unseres Landes und 
der gesamten progressi v e n 
Menschheit, um die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben zweier 
Planjahre.

Die Redaktionen der Republlk- 
und der örtlichen Zeitungen und 
Zeitschriften, des Rundfunks und 
cies Fernsehens sind verpflichtet, 
die Ergebnisse des sozialistischen 
Republikwettbewerbs besser zu 
beleuchten, die Arbeitserfahrun­
gen der führenden Kollektive und 
Produktionsneuerer bei der Er­
füllung der wichtigsten sozialöko­
nomischen Aufgaben tiefgehender 
aufzuzeigen und die Ursachen der 
Mängel zu ergründen.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR, der Kasachische Republik­
gewerkschaftsrat und das ZK des 
Komsomol Kasachstans gratulie­
ren den Werktätigen der Gebie­
te, Städte. Stadtbezirke, Rayons, 
den Kollektiven der Vereinigun­
gen, Betriebe und Organisationen 
der Industrie, des Bau- und Ver­
kehrswesens, der Landwirtschaft 
und anderer Zweige — Sieger im 
sozialistischen Republikwettbe­
werb — und bringen Ihre feste 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
die Werktätigen der Republik im 
Rahmen der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPd-SU, $ies November Ple­
nums (1981) dés ZK der KPdSU 
und des XV. Parteitags der Kom­
munistischen ~ 
den 
um 
und 
des 
der 
gen 
den 
der 
ken 
werden.

Partei Kasachstans 
sozialistischen Wettbewerb 
die erfolgreiche Erfüllung 
Überbietung der Aufgaben 
elften Fünfjahrplans sowie 
sozialistischen Verpflichtun- 
noch breiter entfalten Uind 
60. Gründungstag der Union 
Sozialistischen Sowjetrepubll- 
mit neuen Erfolgen würdigen

A

Die Liste der Kollektive, 
mit Roten Wanderfahnen des 
der Kommunistischen Partei 
sachstans, des Ministerrats 
Kasachischen SSR, des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans ausgezeichnet sind, 
wird In Gebietszeltungen veröf­
fentlicht werden.

die 
ZK 
Ka­
der

Im Karagandaer Hüttenkombi­
nat verlief erfolgreich die Freund­
schafts-Schmelze. Den Stahl 
schmelzten Wladimir Grebnew aus 
dem Tscheljabinsker Hüttenwerk; 
Nikolai Ushwa, Ehrenmetallurge der 
UdSSR, Vertreter des „Saporosh- 
stal“; Arken Shunussow aus dem 
Kasachstaner Magnitka und Wladi­
mir Shurawljow aus dem Hütten­
kombinat Nishni Tagil.

RSFSR

Foto: Boris Saweljew

OyPulsschlgq unserer Heimat
Arbeitsgeschenk 
zum Jubiläum

„60 Jahre UdSSR" — so wur­
de das Schiff benannt, das im 
Shdanow-Werk von Leningrad 
entsteht. Hier hat man mit d^m 
Zusammenbau des Schlffsrumples 
begonnen.

Es ist der Erstling einer neuen 
Reine von Motorschiffen, die für 
Horlzohtalbeladung bestimmt sind. 
Die Radmaschinen und Rollencon­
tainer fahren von selbst, in den 
Schiffsladeraum. Dank dieser Me­
thode wird die Güterabfertigung 
In den Häfen bedeutend beschleu­
nigt. Die Ladefähigkeit vergrö­
ßert sich um 20 Prozent.

Zu Ehren dds 60. Gründungs­
lags der UdSSR will das Kollek­
tiv der Werft das Schiff vorfri­
stig fertigstellen.

Ukrainische SSR-------------------

Betriebs- und 
wartungsfreundlich

Die Farmausrüstungen lm Ray­
on und Gebiet Dnepropetrowsk 
werden Jetzt zweimal stärker aus­
gelastet. Für ihre Zuverlässig­
keit sorgt die zentralisierte War­
tungsstelle, geschaffen aus Mit­
teln der Landwirtschaftsbetriebe 
bei der Vereinigung „Raysel- 
chpstechnlka".

Die sofortige Beseitigung der 
Maschinenschäden wird durch

Der Landeapparat der automa­
tischen Interplanetaren Station 
Venus 14 ist am 5. März um 5,53 
Uhr Moskauer Zelt in die Atmo­
sphäre des Planeten eingedrun­
gen und 63 Minuten später auf 
dessen Oberfläche östlich des Ge­
bietes Feba in einem Punkt mit 
den Koordinaten 13 Grad 15 Mi­
nuten südlicher Breite und 310 
Grad 09 Minuten der Länge ge­
landet. Im Landungsgebiet, (das 
tausend Kilometer vom Landege­
biet des Landesapparats der Ve­
nus 13 liegt, wurde eine Direkt­
analyse einer Bodenprobe des 
Planeten vorgenommen. Zur 
Erde wurden dreidimensionale 
Bilder der Umgebung gesandt.

Wie bereits mitgeteilt, wurde 
die automatische Station Venus 
14 am 4. November 1981 auf ei­
ne Interplanetare Flugbahn ge­
bracht. Während der Funkverbin­
dungen erfolgte die Steuerung 
des Fluges. Es wurden der Zu­
stand der Bordsysteme kontrol­
liert und die Daten der wissen­
schaftlichen Messungen lm Welt­
raum aufgenommen. Am 14. No­
vember 1981 und am 25. Febru­
ar 1982 wurde eine Korrektur 
der Flugbahn der Station vorge­
nommen. Am 3. März 1982 wur­
de während der Annäherung der 
Station an den Planeten der Lan­
deapparat abgekoppelt.

Während des Fluges in 
Atmosphäre des Planeten 
nach-der Landung auf der Ober­
fläche wurden komplexe wissen­
schaftliche Forschungen vorge­
nommen. Es fanden Experimente 
zur Untersuchung der chemi­
schen und Isotopenzusammenset- 
zung der Atmosphäre und der 
Wolken, der Struktur der Wol- 
kenschlcht, der zerstreuten Son­
nenstrahlung* sowie eine Regi­
strierung der elektrischen Entla­
dungen in der Atmosphäre statt.

Mit der an Bord des Landeap­
parats montierten Bodenentnah­
mevorrichtung wurden Bohrun­
gen der Oberschicht gemacht, Bo­
denproben entnommen und zur 
Ermittlung des Elementenbestan­
des des Gesteins in dieser neuen 
Region analysiert.

Zu den wissenschaftlich-tech­
nischen Experimenten und For­
schungen auf der Oberfläche, die 
unter äußerst komplizierten Be­
dingungen bei einer Temperatur 
von 465 Grad Celsius und einem 
Druck von 94 Atmosphären an­
gestellt wurden, gehörten auch

Plenum des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften

Elne Plenartagung des Zen­
tralrats der Gewerkschaften der 
UdSSR hat am 5. März in Mos­
kau stattgefunden.

Das Plenum erörterte eine or­
ganisatorische Frage. Im Zusam­
menhang mit der Übernahme ei­
ner neuen Funktion entband das 
Plenum A. I. Schibajew von sei­
nen Pflichten als Vorsitzenden 
des Zenlralrats der Gewerkschaf­
ten der UdSSR.

Zum neuen Vorsitzenden des 
Zentralrats der sowjetischen Ge­
werkschaften wurde einstimmig 
S. A. Schalajew gewählt. S. A. 
Schalajew war früher als Sekre­
tär des Zentralrats der Gewerk­
schaften der UdSSR tätig und be­
kleidete danach den Posten des 
Ministers für Holz-, Holzbear- 
belüungs-, Zellstoff- und Papier­
industrie der UdSSR.

Das Plenum erörterte und bil­
ligte ferner den Bericht des Zen­
tralrats der Gewerkschaften der 
UdSSR an den XVII. Kongreß 
der sowjetischen Gewerkschaften 

Bau-

Land-
Grün- 
dleser 

mehrfach

die ständige Funkverbindung mit 
den Tierfarmen gesichert. Auf 
das erste Signal fahren dorthin 
sofort die Wanderwerkstatt und 
Reparaturarbeiter. SOS-Signale 
kommen aber immer weniger. 
Mit Hilfe einer Diagnostizle- 
rungsanlage führen die Speziali­
sten zeitplanmäßig technische 
Vorbeugungskontrollen durch und 
ersetzen rechzeltig die verschlis­
senen Maschinenteile und " 
gruppen.

Die Aufwendungen der 
Wirtschaftsbetriebe für die 
düng und Unterhaltung 
Wariungsstelle fließen 
zurück. 1m vergangenen Jahr be­
kamen die Kolcnose und Sowcho­
se 250 000 Rubel für gute Milch­
qualität zugezahlt.

Bei diesem Waf-tungsdlenst gibt 
es einen Lehrgang für Qualifizie­
rung der Maschinenmelken Die 
Einrichtemeister helfen den Kol­
chosbauern bei der Rekonstrukti­
on und Umrüstung der Viehstal­
lungen. Die zentralisierte War­
tung und Bedienung der Farm­
ausrüstungen wird in allen Ray­
ons des Gebiets eingeführt.
Usbekische SSR --------------------

Aut Sand 
gebaut

Bauen auf Sand etwa nur 
Phantasten? Nicht nur, antworten 
darauf die Wissenschaftler 
Technologischen Instituts 
Nahrungsmittel- und Leichtindu­
strie von Buchara. Sie schlugen 
vor, für die Errichtung von Ge- 

des 
für

dle-Übertragung von durch Farb­
filter aufgenommenen Panorama­
bildern der Umgebung, Messun­
gen der Leitfähigkeit und der 
physikalisch-mechanischen Eigen­
schaften des Bodens sowie die 
Untersuchung der seismischen 
Aktivität des Planeten. Dabei ar­
beiteten sie Systeme und Geräte 
des Landeapparats erfolgreich 
und legten Ihre hohe Zuverlässig­
keit an den Tag.

Am Bord der Sonde,, Venus 
14" Ist ein Wimpel mit einem 
Reliefbild Wladimir Iljitsch 
Lenins angebracht. Der Iandeap- 
parat trägt das Wappen der 
UdSSR.

Im Verlauf des weiteren Flugs 
der Stationen „Venus 13" und 
„Venus 14" auf heliozentrischen 
Bahnen sollen die Forschungen 
fortgesetzt werden, die auf den 
interplanetaren Trassen Erde-Ve- 
nus begonnen worden waren.

Die von 'den Sonden gewonne­
nen wissenschaftlichen Informa­
tionen werden in Instituten der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR bearbeitet und unter­
sucht. Wie die Materialien der 
Forschungen ergaben, landete der 
Landeapparat von „Venus 13" in 
einer Region der alten Oberfläche 
des Planeten, in der auf der 
Erde wenig verbreitete Lavaströ­
me mit Spuren chemischer Ver­
witterung festgestellt worden 
sind.

Die von beiden Sonden in un­
terschiedlichen strukturmorpholo­
gischen Regionen der Oberfläche 
der Venus im Rahmen eines ein­
heitlichen Programms vorgenom­
menen Messungen haben eine um­
fassende Untersuchung des erd­
nächsten Planeten des Sonnensy­
stems gesichert.

Das dem 60. Jahrestag der 
Gründung der UdSSR gewidmete 
Experiment hat die Wissenschaft 
mit Immens wichtigen Angaben 
bereichert, die für die Planetolo­
gie, darunter für die. Untersu­
chung verschiedener Etappen der 
Evolution der Erde und anderer 
Planeten des Sonnensystems, von 
grundsätzlicher Bedeutung sind.

Die jüngste hervorragende Er­
rungenschaft der sowjetischen 
Kosmonautik Ist ein markantes 
Zeugnis des schöpferischen 
Enthusiasmus des sowjetischen 
Volkes, ein würdiger Beitrag zur 
Forschung und friedlichen Nut­
zung des Weltraums.

die 
Ge- 
und

„Rechenschaftsbericht über 
Arbeit des Zentralrats der 
werkschaften der UdSSR 
Aufgaben der Gewerkschaften 
der UdSSR, die sich aus den Be­
schlüssen des XXVI. Parteitages 
der KPdSU ergeben".

Der Vorsitzende des Zentral­
rats der Gewerkschaften der 
UdSSR, S. A. Schalajew, wurde 
beauftragt, den Rechenschaftsbe­
richt dem XVII. Kongreß 
sowjetischen Gewerkschaften 
erstatten.

Das Plenum erörterte und 
stätigte das Budget der Gewerk­
schaften der UdSSR und das 
Budget der staatlichen Sozialver­
sicherung für 1982.

An der Arbeit des Plenums 
nahmen das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Sekre­
tär des ZK der KPdSU K. U. 
Tschernenko und der Sekretär 
des ZK der KPdSU I. W. Kapi­
tonow teil.

der 
zu

be-

(TASS)

bäuden unter den Bedingungen 
der Sandwüste, pyramidenförmi­
ge Rammpfähle anzuwenden, die 
die Tragfähigkeit des Fundaments 
bedeutend erhöhen.

Die ersten Fundamente mit 
selchen Pfählen wurden für die 
■Broilerfabrik gelegt. Ihre Gebäu­
de ragen In. der Sandwüste Urtat- 
schul empor. Durch die Anwen­
dung der neuen Pfähle beim Bau 
des Geflügelkomplexes konnte 
viel Bewehrungsstahl gespart und 
der Umfang der Erdarbeiten we­
sentlich verringert werden.

Die Bauleute wollen die Tech­
nologie der Wissenschaftler von 
Buchara auch bei der Errichtung 
der Milchkomplexe und Viehstal­
lungen im Geolet anwenden.
Tadshikische SSR -------------------

Garten im 
Vorgebirge

Das steinige Vorgeblrgsland 
im Norden der Republik Ist eine 
große Obstanbauzone geworden. 
Die Irrigatoren haben hier einen 
Kanal gebaut, über den das Was­
ser in die Obstgärten der land­
wirtschaftlichen Betriebe gelangt.

Zur .Verhütung von Sickerver­
lusten wurden die Kanalufer mit, 
Stahlbetonplaiten auf unterge­
legter Synthesefolie verkleidet. 
Den sparsamen Wasserverbrauch 
sichert auch die Automatisierung 
des Begießens. Auf 5 500 Hektar 
Steinböden wurden Aprikosengär­
ten angelegt.
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Örtliche Rohstoffe— 
von staatlicher Bedeutung

Die örtliche Industrie der Re­
publik spielt eine merkliche Rol­
le In der Befriedigung der Nach­
frage der Bevölkerung an Mas­
senbedarfsgütern. In ihren zahl­
reichen Betrieben werden mehr 
als 3 000 Erzeugnisarten herge­
stellt. Auf unsere Branche ent­
fallen mehr als 42 Prozent der 
Waren des kulturellen Bedarfs, 
langlebiger Konsumgüter und 
Wirtschaftswaren, die In der Re­
publik hergestellt werden. Unser 
Bereich ist der einzige in Ka­
sachstan, der verzinktes, email­
liertes und Aluminiumgeschirr. 
Bestecke, Lautsprecher, elektri­
sche Haushaltsgeräte, Leuchten. 
Waschmittel, Bettwäsche usw. 
produziert.

Die örtliche Industrie spielt 
bei der Lösung der vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU gestellten 
Aufgaben zur Hebung des Wohl­
stands des Sowjetvolkes eine 
wichtige Rolle. In den Haupt­
richtungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
UdSSR für die Jahre 1981 — 
1985 und für den Zeitraum bis 
zum Jahre 1990 ist für sie eine 
Reihe von Schwerpunkten ge­
nannt. Einer davon Ist, den Aus­
stoß der Erzeugnisse durch die 
Einbeziehung von örtlichen Roh­
stoffressourcen und Abfallstoffen 
In die Produktion möglichst zu 
vergrößern. In den letzten fünf 
Jahren hat sich der entsprechen­
de Ausstoß auf das l,3fache er­
weitert. Dank der Nutzung der 
Produktionsrückstände Ist eine 
bedeutende Menge von Eisenme­
tall, Messing, Alumlnlumwalz- 
gut. Baumwollstoffen, Garn, Pla­
sten und Polymerstoffen einge­
spart, die Herstellung neuer Wa­
ren aus Holz, Steingut, Elfenbein 
und Glas gemeistert worden.

Das Vorjahr war für uns er­
sprießlich. Die örtliche Industrie 
der Republik produzierte 1981 
Erzeugnisse für 50 400 000 Ru­
bel. Der Zuwachs betrug gegen­
über 1980 11,4 Prozent. Dank 
dem Gewinn, den die Erzeugnis­
se aus Produktionsabfällen ab­
warfen, konnten die Betriebe der 
Branche mehr als eine Million 
Rubel an den Fonds für die Her­
stellung von Massenbedarfsarti­
keln überwiesen.

Die größten Produzenten von 
Erzeugnissen aus örtlichen Roh­
stoffen 'sind die Vereinigungen 
„Kaschudoshprom“, die Betrie­
be der örtlichen Industrie der 
Gebiete Alma-Ata, Dshambul, 
Koktschetaw, Kustanal und 
Tschlmkent. Das Sortiment der 
Erzeugnisse aus örtlichen Roh­
stoffen und Abfallprodukten zählt 
heute mehr als 700 Bezeichnun­
gen.

Die Kapazität unserer Branche 
und die Zanl Ihrer Betriebe ver­
größern sich. Um die Ressourcen 
der örtlichen Rohstoffe und Pro­
duktionsrückstände effektiver zu 
nutzen, wurden die Alma-Ataer 
Vereinigung für Baumaterialien, 
die Republikvereinigung „Kas­
chudoshprom" gegründet, zusätz­
liche Kapazitäten lm Alma-Ata­
er Experimentalwerk für Kunst­
keramik In Nutzung genommen,

Die Alma-Ataer Wirkwaren-Pro­
duktionsvereinigung „F. E. Dzier- 
zynskC, Trägerin des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners, beging ihren 
40. Gründungstag. Das Kollektiv 
der Vereinigung würdigte dieses 
Jubiläum mit neuen Erfolgen in 
der Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU. 
Im vergangenen Jahr wurden hier 

■ 207000 Erzeugnisse über den Plan 
hinaus realisiert.

Im Bild: Der Titel „Beste Jung­
arbeiterin" wurde in diesem Jahr an 
die Strickerinnen Irina Schkarow- 
skaja und Chalitscha Tschaplyjewa 
verliehen. Foto: Viktor Krieger

Reparaturarbeiten 
beschleunigt

Im Kuibyschew-Sowchos, 
biet Nordkasachstan, hat der letz­
te hundertste Traktor die Werk­
statt verlassen. Die so ungewöhn­
liche frühe Instandsetzung des 
ganzen Traktorenparks ermöglich­
te die „Maschlnenpollkllnlk“, wie 
die Mechanisatoren die Dlagno- 
stlzlerungsstelle nennen, die vor 
der Reparatursaison Ihrer Be­
stimmung übergeben worden war. 
In einem geräumigen Gebäude 
stehen moderne Ausrüstungen 
zur Ermittlung der „Krankheit“ 
der Schlepper. Das hilft sie mit 
geringerem Aufwand und schnel­
ler zur „hellen“.

(KasTAG)

eines 
Stadt 
wird 

hochklopffestem

Gas statt 
Benzin

Durch die Umstellung 
Teils der Kraftwagen der 
Kustanal auf Gasnutzung 
der Bedarf an .....
Benzin bedeutend sinken. 25 Last­
kraftwagen der Produktionsverei­
nigung „Zellngaslflkazlja" wer­
den bereits mit Gas betrieben.

„Der Umbau der Lastkraftwa­
gen zu diesem Zweck ist ganz 
einfach“, erzählte der Leiter des 
Kraftverkehrsbetriebs N. Anasch- 
ko. „Das kann in einer beliebi­
gen Werkstatt lm Laufe eines 
Tages gemacht werden. Die Ar­
beit der Motoren mit Gas Ist viel 
billiger als mit Benzin, auch die 
Betriebsweise des Motors 
bessert sich dabei.“

Bis Jahresende werden 
Gasbetrieb umgebauten 
kraftwagen 150 000 Llter^ 
einsparen.

ver-
die für 

Last- 
Benzin 

(KasTAG)

Rohstoff — 
und Teeservice, 
Tafelge schirr

eine Reihe von Objekten, Pro- 
dukllonshallen und -abschnitten 
gebaut. Die Gründung der Ver­
einigung „Kaschudoshprom“ er­
möglichte es, die Herstellung von 
Souvenirs und kunstgewerblichen 
Erzeugnissen durch die effektive­
re Nutzung von örtlichen Roh­
stoffressourcen und Rückständen 
aus anderen Industriezweigen be­
deutend zu erweitern. Es wurden 
neue Kapazitäten für Verarbei­
tung von Regenerativgummi lm 
Werk für gummitechnische Er­
zeugnisse In Issyk, sieben Werk­
stätten für Herstellung von Töp­
ferwaren und keramischen Er­
zeugnissen In Nutzung genom­
men. Der Abschnitt für Produk­
tion nlchtstandartlslerter Leder­
waren In der Tschlmkenter Täsch­
nerwarenfabrik wurde umgebaut. 
Dem Bau der Zellnograder Por- 
zellahfabrlk wurden bedeutende 
Mittel zugeführt.

Die elngelelteten Maßnahmen 
ermöglichten die ständige Lei­
stungssteigerung in der Herstel­
lung der Waren aus örtlichen 
Rohstoffen und Produktionsrück­
ständen. Im Alma-Ataer Experl­
mentalwerk für Kunstkeramik 
wird Jährlich die Produktion von 
mehr als 70 neuen Erzeugnisar­
ten aus örtlichem 
z. B. Kaffee­
verschiedenes 
u. a. m. — aufgenommen. In der 
Regel haben alle diese Erzeug­
nisse hohen ästhetischen Wert 
und erfreuen sich daher großer 
Nachfrage. In der Alma-Ataer 
Fabrik „Souvenir“ fertigt man 
aus Abfällen von Aluminium­
walzgut verschiedene Souvenirs 
für 300 000 Rubel.

In bedeutendem Ausmaß wer­
den die Abfallstoffe In der Möbel­
fabrik von Schemonalcha, Gebiet 
Ostkasachstan, genutzt, lm 
Jahr wuraen aus Abfällen 
Schnitt- und Furnierholz 
schiedene Erzeugnisse 
230 000 Rubel hergestellt. 
Karagandaer Werk für Metaller­
zeugnisse Ist auf die Fertigung 
von Kinderfahrrädern und -wa­
gen spezialisiert. Hier werden 
auch Einzelteile mit Industrieller 
Zweckbestimmung sowie Wirt­
schaftswaren hergestellt. Im Vor­
jahr buchte das Werk durch Ihre 
Realisierung 250 000 Rubel.

Um in unseren Betrieben 
Herstellung verschiedener 
Zeugnisse bedeutend zu erwei­
tern, werden in großem Umfang 
Ziegel- und Töpferton, Kunst­
stein, Kreide, Kalkstein, Muschel­
kalk, Knochen, Sorghum und ei­
nige Holzarten genutzt. Auf Bit­
te des Ministeriums wurden In der 
Nähe der funktionierenden Be­
triebe unserer Branche alle Arten 
von Mineralrohstoffen erschürft 
und Ihre Vorräte festgestellt. So 
zum Beispiel betragen die Vorrä­
te von Ziegel- und Töpferton 8,9 
Millionen Kubikmeter. Jedoch 
wird die Entwicklung der Ziegel- 
Produktion gehemmt durch das 
Fehlen von Typenentwürfen für 
Ziegeleien mit einer Kapazität 
von 8 bis 12 Millionen Ziegeln 
und durch die Einstellung der 
Produktion der nötigen Ausrü-

Vor- 
von 
ver-

dle 
Er-

Der stolze Name—Nachwuchsausbildar
In den Beschlüssen der Partei wird der pädagogischen Aufklärung der 

Gesellschaft stets viel Aufmerksamkeit geschenkt. Eine ihrer markanten 
Formen ist die massenhafte Bewegung der Nachwuchsausbilder, über die 
Genosse L. I. Breshnew auf dem XVII. Komsomolkongreß sagte: „Die 
Nachwuchsausbilder — das sind Stammarbeiter, die über hohe Meister­
schaft, reiche Lebenserfahrungen verfügen, die talentierte Pädagogen sind. 
Aus freien Stücken, auf Ruf des Herzens bringen sie den Jugendlichen die 
Arbeitsliebe, die Meisterschaft bei, erziehen sie an den heroischen Tradi­
tionen unserer ruhmreichen Arbeiterklasse". Die Nachwuchsausbilder über­
nehmen die Stafette in der Erziehung der Jugendlichen von den Lehrern 
der allgemeinbildenden und Berufsschulen, setzen die Formung der jun­
gen Menschen unter den Bedingungen der Produktionskollektive fort.

Die Bewegung der Nachwuchsausbilder hat im Z?linograder Werk „Ka- 
sachselmasch" der Produktionsvereinigung für Antierosionstechnik die wei­
teste Entfaltung erfahren. Zu 
auch der Kommunist Arnold 
serbrigade.

den erfahrensten Nachwuchsausbildern zählt 
EISENHARDT, Brigadier der Werkzeugschlos-

Die Erziehungstätigkeit 
Nachwuchsausbilder lsi ein 
tiges Glied lm einheitlichen Sy­
stem der kommunistischen Erzie­
hung der heranwachsenden Ge­
neration, sie unterscheidet sich 
von der Arbeit der Lehrer und 
Erzieher der allgemeinbildenden 
und technischen Berufsschulen 
vor allem dadurch, daß wir diese 
Funktion ehrenamtlich erfüllen, 
wir lösen begrenzte, spezifische 
Aufgaben; wir erziehen eine ge­
wissenhafte, disziplinierte, sach­
kundige und bewußte Ablösung 
der Arbeiterklasse, die morgen 
an die Stelle der Veteranen tre­
ten und die erhabenen Pläne un­
seres Volkes verwirklichen wird.

Wie können wir unsere Pflicht 
besser erfüllen, was benötigen 

der 
wlcn-

slungen für ßolche Ziegeleien in 
der elnhelfnischen Industrie.

Die Lage mit der Anschaffung 
der Produktionsrückstände hat 
sich bedeutend erschwert. Um 
die Effektivität der Entwicklung 
der Branche zu erhöhen, wurden 
vom Ministerium organisatori­
sche Maßnahmen erarbeitet Eine 
der wichtigsten davon war die 
Umgestaltung der Planung und 
Erfassung bei der Herstellung 
von Erzeugnissen aus örtlichen 
Rohstoffen und Produktionsrück­
ständen. Während nach der frü­
heren Methodik die Planauflagen 
In gesamten Geldausdruck aulge- 
schlüsselt wurden, so bestimmt 
das Ministerium seit dem zwei­
ten Halbjahr 1980 für die Ver­
waltung und einzelnen Betrie­
be gesonderte Planauflagen In der 
Herstellung von Waren aus örtli­
chen Rohstoffen und Abfällen 
mit Ihrer vollen Entschlüsselung 
nach Art und Sortiment. Für die­
se Kennziffern wird eine allmo­
natliche Rechenschaftslegung ge­
fordert.

Eine bedeutende Arbeit zur 
besseren Nutzung der Rohstoff­
ressourcen leistete unser For­
schungsinstitut „Kasglpromest- 
prom“. Es erarbeitete zum Bei­
spiel eine Bestandliste der bisher 
ungenutzten örtlicher Vorkommen 
an Mineralrohstoffen In den Wirt­
schaftsgebieten Kasachstans, ver­
faßte eine Übersichtskarte dieser 
Vorkommen.

Die dem Ministerium lm lau­
fenden Planjahrfünft gestellten 
Aufgaben sind lm Beschluß des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR „Über Maßnahmen zur wei­
teren Entwicklung der Produkti­
on von Massenbedarfsgütern aus 
örtlichen Rohstoffen und Produk­
tionsrückständen in den Betrie­
ben der Republikministerien und 
-behörden und In den Konsumge­
nossenschaften“ festgelegt. Es Ist 
vorgesehen, bis Ende des Plan- 
Jahrfünfts den Produktionsaus­
stoß von Waren aus Abfällen und 
örtlichen Rohstoffen auf 77 Mil­
lionen Rubel zu vergrößern. Der 
Anteil der Fertigung dieser Er­
zeugnisse lm gesamten Produkti­
onsausstoß wird gegenüber 1980 
von 9 auf 12,5 Prozent anwach­
sen.

Um diese Aufgabe erfolgreich 
zu erfüllen. Ist vorgesehen, die 
Aussaatflächen für Sorghum und 
Luffa zu erweitern. In den Gebie­
ten Pawlodar, Semlpalatlnsk und 
Koktschetaw kultivierte Pflanzun­
gen von Weidengebüsch anzule­
gen und die Vorräte des wild­
wachsenden Weidengehölzes vol­
ler zu nutzen, das Alma-Ataer 
Experlmentaiwerk für Kunstkera­
mik zu rekonstruieren. Es 
auch, die Kapazitäten für 

. Herstellung von Töpferwaren 
keramischen Erzeugnissen 
Pawlodar sollen bedeutend 
vergrößern sowie die bestehenden 
Ziegeleien und die Abschnitte für 
Kalksteingewinnung zu rekon­
struieren.

gilt 
die 

und
In 
zu

Anuarbek KULACHMETOW, 
Minister für örtliche Indu­

strie der Kasachischen SSR

wlr dazu? Diese und andere Fra­
gen plagen mlcn seit langem. In 
unserem Werk sind wir lm Rai 
der Nachwuchsausbilder verei­
nigt, dem Viktor Owsejenko, 
stellvertretender Leiter des Pro- 
dukllonsabschnltts Nr. 15 vor­
steht. Der Rat arbeitet nach ei­
nem konkreten Plan, wir tauschen 
Erfahrungen aus, gucken uns 
beieinander Kniffe und Griffe 
In der Erziehungsarbeit ab. Be­
sonders viel konnte Ich bei Ana­
toli Makarowitsch Semjonow hin­
zulernen.

Und trotzdem erklimmt Jeder 
von uns die Höhen der pädago­
gischen Weisheiten auf empiri­
schem Wege. Es mangelt an zu­
gänglicher Literatur über die 
Nachwuchserziehung, In der die

Kurz vor dem internationalen 
Frauentag — dem 8. März — In­
terviewte die APN-Korrespon- 
dentin Natalia WISCHNJOWA- 
SARAFANOWA den Sekretärin 
des Zentralrats der Sowjetge- 
werkichaften, das Mitglied des 
Frauenkomitees der UdSSR Lud­
milla SEMUANNIKOWA.

Der Internationale Tag der So­
lidarität der Frauen lm Kampf um 
politische, wirtschaftliche und so­
ziale Gleichberechtigung, sagt L. 
Semjannikowa einleitend, Ist zum 
erstenmal In einer Reihe von 
europäischen Ländern vor 71 
Jahren begangen worden. In un­
seren Tagen Laut dieser Kampf 
nicht ab, sondern spitzt sich noch 
mehr zu. Ihm haben sich Frauen 
aller Kontinente angeschlossen. 
Vor sieben Jahren nat die Or­
ganisation der Vereinten Natio­
nen die Jahre 1976—1985 zum 
UNO-FrauenJahrzehnt unter der 
Devise „Gleichheit. Entwicklung. 
Frieden“ erklärt. Damals Ist aucn 
der Weltaktlonsplan angenommen 
worden, der darauf zlen, mit der 
Diskriminierung der Frauen, die 
gegenwärtig als ein Verbrechen 
gegen die Menschenwürde gewer­
tet wird, Schluß zu machen.

Ludmilla Andrejewna, im Ok­
tober vorigen Jahres haben Sie 
dem Weltkongreß der Frauen in 
Prag beigewohnt, wo die Bi­
lanz der Erfüllung dieses Plans 
in den vergangenen Jahren ge­
zogen woraen ist. Welche Erfol­
ge haben die Frauen im Kamp/ 
gegen die Diskriminierung er­
zielt?

Auf dem Kongreß in Prag ha­
ben die Vertreterinnen von 132 
Ländern die Probleme der Gleich­
berechtigung der Frauen erör­
tert, deren Lösung engstens mit 
dem Problem der Erhaltung des 
Friedens, mit dem Kampf gegen 
Krieg und Wettrüsten verbunden 
ist. In meinem Notizblock gibt es 
die Eintragung: „Die Menschheit 
könnte einen gewaltigen und ra­
schen ökonomischen und sozialen 
Fortschritt er.leien, wenn man 
die 500 Milliarden Do.lar, die 
Jänrllch für Aulrüstungszwecke 
verausgabt werden, für Woh- 
nungsoau, für den Schulz von 
Mutter und Kind, für den Bau 
von Vorscnulkinderanstalten, für 
d|e Volksbildung und medizini­
sche Betreuung nutzen würde...“ 
len pflichte vollständig diesem 
Gedanken bei, der von der Prä­
sidentin der Internationalen De­
mokratischen Frauenföderation 
Frieda Brown von der Tribüne des 
Kongresses ausgesprochen wurde, 
um so mehr, da die Militärausga­
ben In den seither vergangenen 
Monaten noch mehr angestiegen 
sind.

Was die Errungenschaften In 
der ersten Hälfte des Frauenjahr- 
zehnts der UNO betrifft, so ist 
der größte darunter meiner An­

Anspruchsvolle Ziele

acnt 
der

Vorbei sind die Berlchtswahl- 
versammlungen in den Gewerk- 
schaftsorganisatlonen. Unser Ge- 
werkschaitskomltee hat In der Be­
richtsperiode eine umfangreiche, 
mannigfaltige Arbeit zur Mobili­
sierung der Werktätigen des Be­
triebskollektivs für die Erfüllung 
der angenommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen geleistet.

Viel Aufmerksamkeit schenk­
ten unsere Aktivisten der Erfül­
lung des Betriebskollektivver­
trags, der Verbesserung der Qua­
lität der Erzeugnisse. Wir tru­
gen Sorge um die Einführung 
□er neuen Arbeitsformen und -me- 
thoden, um die Heranziehung der 
Werktätigen zur Verwaltung der 
Produktion. Nicht außer 
blieb auch die Befolgung 
Sicherheitstechnik und die Ver­
besserung der Arbeitsbedingun­
gen. Großes Interesse rief bei 
den Werktätigen der sozialisti­
sche Wettbewerb hervor.

Die Maßnahmen, die vom Ge­
werkschaftskomitee organisiert 
und durchgeführt wurden, för­
dern sehr die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. Nach vielen 
Jahren des Rückstandes erfüllte 
das Phosphorwerk seinen Plan. 
Die Auflagen in der Realisierung 
der Brutto- und Warenprodukti­
on sind wesentlich Überboten. Ei­
nen gewichtigen Beitrag leisteten 
dazu das Aroeltskollektlv der 
Abteilung Nr. 6 um A. Dshuma- 
schew, die AnbeitsschIchten der 

besten Erfahrungen ausgewertet 
und systematisiert wären.

Gibt es denn wirklich keine 
Bücher über diese Probleme? 
Doch, aber In den meisten wird 
breitgetreten, was der Ausbilder 
tun soll, worin seine Aufgaben 
als Erzieher der Arbeiterjugend 
bestehen. Und bitter wenig dar­
über, welche Verfahren zu ge­
wünschten Erfolg führen können. 
Darin wird die Besonderheit der 
erzieherischen Einwirkung des 
Arbeiters auf den Jugendlichen 
nicht berücksichtigt.

Auch die Tatsache, daß die Ju­
gendlichen, die 
irlebskollektlve 
nlgen aus den 
Ich selbst den 
lernte, In allen 
überlegen sind, findet nicht ge­
nügend Widerspiegelung In den 
Büchern für die Nachwuchsaus- 
bllder.

Die heutigen Jungen und Mäd­
chen, die sich vortrefflich (so 
scheint es vielen von Ihnen), In 
den Problemen der wissenschaft­
lich-technischen Revolution aus­
kennen, möchten In uns, Ihren 
ehrenamtlichen Erziehern nicht 
nur einen raffinierten Fachmann 
und Tausendkünstler sehen, son­
dern auch eine Persönlichkeit. 
Anderenfalls kann unser Vorha­
ben mit ihnen scheitern, wie das 
mit einem unserer besten Werk­
zeugschlosser N. der Fall war,

heute In die Be­
kommen, denje- 

50er Jahren, als 
Arbeiterberuf er- 
HLnslchten weit

Realitäten 
der Gleichberechtigung
sicht nach die Annahme einer 
Konvention über die Liquidierung 
aller Formen der Diskrimination 
der Frauen durch die Organisati­
on der Vereinten Nationen. Beson­
deren Werl hat d.ese3 Dokument 
dadurch, daß es die Staaten, die 
es ratifiziert haben, verpachtet, 
das Prinzip der Gleichberechti­
gung der Frauen gesetzgebend zu 
verankern und die UNO über 
die Maßnahmen zu Informieren, 
die für die Erfüllung der Leitsät­
ze der Konvention elngeleltet 
wurden.

Sie müssen aber zugeben, daß 
zwischen der Gleichheit de jure 
und de facto manchmal ein gro­
ßer Abstand liegt. Wollen wir 
einmal die tatsächliche Lage der 
Sowjetfrauen mit den Bestim­
mungen der Konvention verglei­
chen. s
Beginnen wir mit de Jure. Die 

sowjetische Gesetzgebung über­
triff: In vieler Hinsicht die Be­
stimmungen dieses Internationalen 
Dokuments, das erstmalig die 
Gleichberechtigung der Frauen 
anerkannte und lesilegte. Hier sei 
daran erinnert, daß lm Sowjet­
land die volle Gleichberechtigung 
der Frauen in al.en Lebensberei­
chen schon In den ersten Tagen 
seiner Existenz verkündet wurde, 
was dem Jetzigen Akt um mehr 
als sechs Jahrzehnte vorausging.

Und nun zum de facto. Neh­
men wir zum Beispiel 
Problem der Liquidierung 
Diskriminierung der Frauen lm 
Bereich der politischen Rechte. 
Ihm wird In der Konvention große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Und 
zwar nicht zufällig. Obwohl lr 
cl-n meisten Ländern den Frauen 
umfangreiche politische Rechte 
gewährt werden, erweisen sie sich 
im Leoen In der Regel nur auf 
dem Papier als rechtsgültig. So 
ist die Zahl der Frauen In den 
Parlamenten aller kapitalisti­
schen Länder insgesamt geringer 
als bei uns allein lm Obersten 
Sowjet der UdSSR: Unter seinen 
Deputierten gibt es 487 Frauen, 
was 32,5 Prozent ausmacht. (In 
den USA z. B. beteiligten sich an 
der Arbeit des Kongresses der 
96. Legislaturperiode nur 16 
Frauen — 3 Prozent). Als Depu­
tierte des Parlaments der größ­
ten sowjetischen Republik — 
der Russischen Föderation bin Ich 
stolz darauf, daß es unter den De­
putierten der Obersten Sowjets 
der Unionsrepubliken 2 417 Frau­
en gibt, also mehr als ein Drit­
tel.

das 
der

Meister V. Dolbenkow und S. 
Kaldygarln.

ELne große Rolle spielte bei 
der Gestaltung des sozialisti­
schen Arbeitswettstreits die mora­
lische und materielle Stimulie­
rung. In allen Abteilungen gibt 
es Ehrenbücher und -taieln, in 
die Namen und Bilder der Ar- 
beltsaktlvlslen und der Neuerer 
der Produktion hineinkommen. 
Vor dem Gebäude der Betriebs­
verwaltung Ist eine Allee der 
Schrittmacher der Produktion und 
der Arbeitsveteranen angelegt. 
Über die fortschrittlichen Ar­
beitsmethoden und führenden 
Werktätigen erzählt ständig die 
Betriebszeitung „Chlmik“. Unse­
re Wettbewerbssieger werden mit 
unentgeltlichen Einweisungen In 
Erholungsheime, Sanatorien aus-, 
gezeichnet.

Gut bewährt haben sich die 
ständig wirkenden Produktions­
beratungen. Die gibt es In allen 
wichtigen Abschnitten. Das lei­
tende Organ Ist hier der Zentral­
rat des Betriebs. Die Beratungen 
erörterten die Probleme den Stu­
diums und der Verbreitung der 
führenden Arbeitsmethoden, der 
Durchführung der Generalreno- 
vlerungen In den Abteilungen, 
die Nutzung der Transportmittel 
auf dem Betriebsgelände u. a.

Viel Beachtung wird auch der 
Kaderausbildung geschenkt. Un­
sere Werktätigen studieren In den 
Aktivistenschulen, den Schulen 

der wirklich goldene Hände hat, 
nach Feierabend aber sind seine 
Interessen äußerst beschränkt.

“11s freut mich Immer unheim­
lich, wenn es mir gelingt, einen 
widerborstigen eingebildeten Jun­
gen für unseren Beruf, unsere 
Arbeit zu gewinnen. Unsere 
Werkzeugschlosserbrigade besteht 
aus erfahrenen, fachkundigen Ar­
beitern. wir fertigen einmalige 
Geräte, Vorrichtungen und Preß­
formen an, wo Ingenieurkenntnis­
se und feinstes Fingerspitzenge­
fühl erforderlich sind. Das re­
spektieren die Jungen.

Aber sie sind meines Erach­
tens oft zu sehr der Verbraucher­
mentalität unterworfen. Es man­
gelt an Material, das Instrument 
Ist nicht zur rechten Zelt vor­
handen, man hat! Ihnen nicht die 
Arbeitskleidung gegeben — 
gleich steigen sie aut die Palme: 
„Wir haben das Recht“, „wir er­
heben Anspruch...“, „Man soll 
uns...“ Natürlich haben sie das 
Recht, aber dabei dürfen sie nie­
mals vergessen, daß sie neben 
weitgehenden Rechten auch ern­
ste Pflichten haben, vor allem 
die Pflicht, qualifizierte Arbeiter 
zu werden, die sich Ihrer Aufga 
ben bewußt sind und der techno­
logischen und Arbeitsdisziplin 
unterwerfen können.

Eben dieses Aspekt In unserer 
Erziehungsarbeit bereitet uns die 
größten Schwierigkeiten. Die Er-

Was können Sie über das 
Recht auf Arbeit sagen — über 
eines der Grundrechte im gan­
zen System der Rechte und 
Freiheiten des Menschen?

Die allgemeine Juristische 
Anerkennung des Rechts auf Ar- 
oelt und des Prinzips der glei­
chen Entlohnung für gleiche Ar­
beit schützt die Frauen In vielen 
Ländern leider nicht vor Diskri­
minierung. Laut Angaben der In­
ternationalen Arbeitsorganisation 
oeträgt der Unterschied .n der 
Entlohnung der Männer und Frau­
en, die gleichwertige Arbeit le.- 
sien, In Großbritannien 41 Pro­
zent, In der BRD — 30, In der 
Schweiz — 3d, in Japan — über 
50 Prozent. Während der Krisen 
sind die Frauen unter den ersten, 
denen gekündigt wird, und heute 
machen sie wonl den Großteil 
der viele Millionen starken Ar­
mee Arbeitslosen aus.

Und nun die Sachlage In der 
UdSSR. Die Arbeitslosigkeit Ist 
bei uns vor einem halben Jahr­
hundert abgeschafft worden. Im 
Lande ist der höchste Beschäf­
tigungsgrad der Frauen In der 
Welt erzielt worden — jede zwei­
te Frau arbeitet. Für die gleiche 
Arbeit mit Männern erhalten die 
Frauen auch gleichen Lohn — 
das garantiert und kontrolliert 
die Gesetzgebung. Mehr noch, das 
Gesetz sieht für die Frauen 
Reihe von Vorteilen In der 
lohnung vor.

Enthält die Konvention 
Liquidierung aller Formen 
Diskriminierung der Frauen auch 
eine Bestimmung über die Bil­
dung?
Ja, dort Ist die Rede von der 

Notwendigkeit der Gleichberech­
tigung der Frauen lm Bereich der 
Bildung, lm Erwerb einer beruf­
lichen Aus- bzw. Fortbildung. 
Und das ist gesetzmäßig, denn die 
Vertreterinnen des „schwachen“ 
Geschlechts stellen In den meisten 
Ländern hauptsächlich die un­
qualifizierte, schlecht bezahlte 
Arbeitskraft dar. Eine Frau als 
Ingenieur, Richter, Instltutlonslel- 
ter Ist eine relativ seltene Er­
scheinung.

In den 30er Jahren, als Ich die 
Hochschule absolviert hatte und 
meine Arbelts.aufbahn als In­
genieurin begann, war es auch 
lür die UdSSR noch nicht typisch. 
Doch es vergingen Jahre, und 
heute Ist Jeder zweite sowjeti­
sche Ingenieur eine Frau. Ein 
Drittel der Richter sind eben­

eine 
Ent-

über 
der

der kommunistischen Arbeit. Al­
lein lm Vorjahr absolvierten letz­
tere rund 500 Personen. Während 
des Studiums wurden acht neue 
fortschrittliche Arbeitsmethoden 
gemeistert; 31 Hörern wurde der 
hohe Ehrentitel „Aktivist der 
kommunistische!) Aroelt” verlie­
hen, vle.e Werktätige meisterten 
artverwandte Berufe.

Beachtliche Leistungen erzielte 
auch unsere Abteilung der - 
Unionsgesellschaft der Erilnder 
und Rationalisatoren. Die Mit­
glieder der Gesellschaft wettei­
fern ständig um die Ehrentitel 
„Bestes Kollektiv der Erfinder 
und Rationalisatoren“ sowie „Be­
ster Rationalisator“. Im vergan­
genen Jahr wurden 383 Rationa- 
llsierungsvorscn.äge mit einem 
wirtschaftlichen ivulzettekt von 
1 913 000 Rubel eingebracht.

Im Blickpunkt unserer Ge­
werkschaftsorgane steht Immer 
die Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen. Das einheitliche Sy­
stem der Vorbeugung gegen Be- 
trlebstraumatlsmus, aas von un­
seren Funktionären erarbeitet 
wurde, enthält alle Maßnahmen 
lür eine sichere Arbeit der Werk­
tätigen.

Dennoch gibt es bei uns auch 
manche Mängel In der Arbeit. 
Allein die Tatsache, c|aß das Be­
triebskollektiv die Auflagen In 
vielen Positionen nicht erfüllte, 
zeugt davon, daß das Gewerk­
schal tskomltee dem sozialistischen 
Wettbewerb noch keine gebüh­
rende Aufmerksamkeit senenkt. 
Der Formalismus In der Aufstel­
lung der persönlichen schöpferi- 
schen Pläms durch die Fachleute

, wie Ich 
daß meine 
umsatteln,

Ziehung und Ausbildung der jun­
gen Menschen vollzieht sich nach 
einheitlichen Gesetzmäßigkeiten, 
aber Jeder Junge Ist eine einma­
lige Individualität, jeder hat ei­
gene Interessen, Neigungen und 
Fassungsfähigkelten. Der Erzie­
hungserfolg Ist garantiert, wenn 
es mir gelingt, den Jungen Men­
schen zu überzeugen, sozusagen 
die Rückkoppelung mit Ihm her­
zustellen.

Oft fragt man mich, 
mich dazu verna.te, < 
Patenkinder später 
einen anderen Beruf wählen? Das 
Ist ein natürlicher Prozeß, für 
mich war und bleibt wichtig, daß 
der Junge Mensch in den neuen 
Beruf das gewissenhafte Verhal­
len zu seinen Pflichten mltnlmmt.

Mit Stolz verfolge ich zum 
Beispiel das weitere • Schicksal 
meines einstigen vielversprechen­
den Zöglings Ruslan Kowal- 
tschuk, obzwar es anfänglich mit 
der Disziplin sehr haperte; Ich 
mußte sogar mit den Mitarbei­
tern des Kinderzimmers der Miliz 
wegen Ruslan verhandeln. Aus 
ihm hätte es mit der Zeit einen 
erstklassigen Werkzeugschlosser 
geben können, aber die Liebe zur 
Musik nahm Überhand. Wir 
terstützten diese Neigung 
Jungen, halfen Ihm mit Rat 
Tat bei der Vorbereitung zu 
Aufnahmeprüfungen an der 
sikfakultät der pädagogischen 
Hochschule. Wir sind überzeugt: 
Ruslan wird ein tüchtiger Lehrer 
und Erzieher werden.

„Jeder von uns verwendet In 
seiner Erziehungsarbeit das Arse­
nal von Verfahren .und Methoden, 

un- 
des 
und 
den 
Mu-

falls Frauen. Mehr als 500 000 
sowjetischer Frauen sind Direk­
toren von Betr.eben und Fabri­
ken, Leiter von Abteilungen, Kol­
chosen und Sowchosen, großen 
Baubetrieben und Institutionen. 
Der Anteil der Frauen unter den 
Mitarbeitern mit Hoch- und Fach­
mittelschulbildung. die In der 
Volkswirschaft der UdSSR oe- 
scnältigl sind, beträgt 59 Pro­
zent (15,5 Millionen Personen). 
Das ist nicht nur durch die Schu.- 
je.dfrelne.t und somit auch durch 
die Zugang.lchkelt aller Bll- 
Jjngsar.en zu erklären, sondern 
aucn durch die aktive Lebenseln- 
stellung der Sowjetfrauen.

Soll man aus dem von Ihnen 
Gesagten schlußjolgern, bei den 
bowjetfrauen gebe es keine un­
gelösten Probleme?
Die gibt es natürlich, nur sind 

sie von grundsätzlich’ anderem 
C.iarakter a.s lm Westen. Es han­
delt slcn um d.e weitere Veroes- 
serung der Aroelts- und Leoens- 
oedmgungen der beschäitigten 
Frauen, um die Festigung der ra-/ 
inllien, um weitere MaunanmerJ 
zum schütz von Mutter und Klncy 
Vor allem will ich eine so groi/- 
angelegte Aktion des Staates w/a’ 
der lm vorigen Jahr gefaßte He- 
schluß des ZK der KPdSU und 
des Mlnlsterrats der UdSSR 
„Über Maßnahmen zur Verstär­
kung der staatlichen Hilfe für 
Familien mit Kindern“ erwäh­
nen. Für die Realisierung dieser 
Maßnahmen sollen lm Laufe des 
Planjahrfünfts mehr als 9 Milliar­
den Rubel verausgabt werden. 
Man hat bereits mit der Erfül­
lung des Beschlusses Je nach 
Landesgebieten begonnen. Ar­
beitende und mit Arbeltsunterbre- 
enung studierende Mütter erhal­
ten Jetzt einen teilweise bezahl­
ten Ur.aub zur Pflege des Kin­
des, bis es das Alter von einem 
janr erreicht nat (a.s Zusatz zu 
dem hundertprozentig bezahlten 
112 Tage langem Schwanger­
schaftsurlaub). Die Frauen erntel- 
ten auch das Recht auf einmalige 
staatliche Unterstützung bei der 
Geburt des ersten und des zwei­
ten Kindes (früher wurden solche 
Beihilfen ab 3. Kind ausgezahlt), 
auch die Höhe der Unterstützun­
gen Ist bedeutend gestiegen.

Mit einem Wort, das, was lm 
Rahmen des Frauenjahrzehnts der 
UNO auf dem Planeten als ein 
langfristiges Programm geplant 
wird, Ist bei uns bereits in der 
Praxis verwlrk.icht.

und der kollektiven sozialisti­
schen Verpflichtungen, die fehlen­
de Kontrolle Ihrer Erfüllung setzt 
die Bemühungen der Gewerk- 
schaftsorganlsätion auf ein Mini* 
mum herab. Die persönlichen 
schöpferischen Pläne und die so­
zialistischen Verpfllchlun gen 
werden oft schablonenhaft, for­
mal, wirtschaftlich unbegründet, 
ohne Berücksichtigung der Mög­
lichkeiten und der Notwendigkeit 
aufgestellt. Die Leitung und die 
Gewerkschaftskomitees der Ab­
teilung aber zeigen nur ein ge­
ringes Interesse für den Inhalt 
der Pläne, Ihre Erfüllung wird 
last nicht kontrolliert.

Zu den Ursachen der Nichter­
füllung der Pläne gehört auch 
die ungenügende Arbeitsorgani­
sation. Durch Verschulden man­
cher Posten sind die Gasrelni- 
gungs- und Lüftungsanlagen 
nicht immer Intakt. Oft wird auch 
die Technologie verletzt.

Vor dem neuen Gewerkschafts­
komitee stehen komplizierte und 
interessante Aufgaben. Die Ein­
führung technlscner Neuerungen, 
die Scnafiung einer schöpferi­
schen Arbeltsatmosphäre lm Be- 
trlebskoilektlv, die Beseitigung 
des Formalismus lm sozialisti­
schen Wettbewerb sind undenk­
bar ohne eine sachkundige und 
zielgerichtete Tätigkeit der gan­
zen Gewerkschattsorganlsatlon.

u

Konrad LOSKANT, 
Mitglied des Präsidiums des 
Gewerkschaftskomitees In 
der Dshambuler Produkti­
onsvereinigung „Chlmprom"

5

dle er selbst ausgearbeitet hat. In 
Jedem konkre.en Kall handeln wir 
so. wie uns unsere persönlichen 
Erfahrungen, unsere Lebens­
kenntnisse lehren“, schreibt der 
landesbckannte NachwuchsausblA-’ 
der. Held der Sozialistischen Ar-, 
beit I. F. Gorbatjko. „Selbstver 
siändllch ls<. der Erwero dieser * 
Erfahrungen nicht selten 
Fehlern verbunden, die sich 
günstig auf die Erziehung 
üUgenallchen auswirken.“ 
Weg der Versuche und 
kommt leider zu teuer zu 
Da wiederhole Ich mich, 
dem kann wirklich nur 
beugt werden, wenn man uns mit 
allseitigen pädagogischen, metho­
dischen und psychologischen 
Kenntnissen ausrüsten würde. 
Das könnte vielleicht so gestal­
tet werden, wie die Universitäten 
der pädagogischen Kenntnisse für 
die Eltern in den allgemeinbil­
denden Schulen. Auch wäre der 
allgemeinen Sache sehr dienlich, 
wenn unser Rat der Nachwuchs­
ausbilder engere Kontakte 
den Meistem und Erziehern 
technischen Berufsschulen 
nehmen und pflegen würde.

Ich habe hier nur einige 
schlaggebende Probleme der 
wegung der Nachwuchsausbilder 
umrissen, von deren Lösung der 
gesamte Erfolg unserer für den 
Staat auf der heutigen Etappe so 
wichtigen Erziehungsarbeit ab­
hängt. Jeder von uns trägt sein 
Scherflein zur Nachwuchsausbll- 
dung bei. diese Tätigkeit muß nur 
besser, vor allem nicht formal, 
koordiniert, geleitet und mit al­
lem Nötigen versorgt werden.

mit, 
un- 
der' 
Der 

Fe.iler 
stehen, 

aber 
vorge-

mit

aus- 
Be-
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Polen bleibt sozialistisch
„Polen war, Ist und bleibt eLn 

sozialistischer Staat, ein festes 
Glied der sozialistischen Länder­
gemeinschaft", betont die War­
schauer „Trybuna Ludu".

Die Zeitung kommentiert die 
Ergebnisse des Moskau-Besuchs 
der polnischen Partei- und Staats­
delegation und der Verhandlun­
gen zwischen dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. 1. Breshnew, und dem Ersten 
Sekretär des ZK der PVAP und 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
VR Polen. Wojciech Jaruzelski. 
Das Organ des ZK der PVAP 
stellt in dem Kommentar fest, daß 
das sozialistische Polen vom ge­
wählten Weg nicht abkommen 
wird und daß die Freundschaft 
und das Bündnis mit der Sowjet­
union ein Eckstein der Außenpo­
litik der VR Polen, eine Voraus­
setzung für die Gewährleistung 
der Sicherheit des Landes und 
der Sicherheit seiner Grenzen 
sind.

Die „Trybuna Ludu" schreibt, 
der Besuch In Moskau habe ein 
übriges Mal gezeigt, daß keine 
Verschwörungen und Intrigen 
„die brüderliche Freundschaft un­
serer Parteien und Staaten, der 
die Ideologische Einheit und 
Übereinstimmung der Interessen 
liegen, untergraben können".

Die Zeitung führt weiter aus, 
In dem gemeinsamen Kommunl-

in den Bruderländern

Eisenbahnlinien 
werden 
elektrifiziert

BERLIN. Ln breiter Front wer­
den in der DDR die Hauptelsen- 
bahnllnlen elektrifiziert. Ohne 
den Personen- und den Güterver­
kehr zu unterbrechen, montieren 
die Bauarbeiter das Elektroener­
gienetz, errichten längs der Glei­
se Maste, bauen Unterwerke. In 
diesen Tagen wird an den Süd­
strecken des äußeren Eisenbahn­
rings Berlins und an einigen Ab­
schnitten ln der Republikhaupt­
stadt gearbeitet. Bis Ende des 
laufenden Planjahrfünfts sollen 
770 Kilometer Eisenbahnlinien 
elektrifiziert werden; ln nächste^ 
Zeit werden die Elektrozüge von 
der Ostsee bis zur Südgrenze der 
Republik kursieren.

D1 e Elektrifizierung der 
Haupteisenbahnstrecken ist für 
die Volkswirtschaft der DDR von 
großer Bedeutung. Die Speziali­
sten berechneten, daß die Erset­
zung der Dieselloks durch Elek­
troloks den Kraftstoffverbrauch 
auf ein Drittel verringern wird.

Für die 
Binnenschiffer

PRAG. Die sowjetischen Bin­
nenschiffer werden ln diesem Jahr 
von den Schiffbauern der tsche­
choslowakischen Stadt Komarno 
zwei neue Fahrgastschiffe — 
„Semjon Budjonny" und „Georgi 
Shukow" — erhalten. Das erste 
Motorschiff wird bereits ln die­
ser Navigationsperiode auf der 
Wolga eingesetzt werden, das 
zweite soll Ende dieses Jahres 
übergeben werden.

Diese Dreidecker sind die 
letzten aus der Reihe der neun 
ännlichen Schiffe, die ln Komar­
no In den letzten Jahren auf Be-

MONGOLISCHE VOLKSREPUBLIK. Die Produktionsvereinigung der 
Wollverarbeitungsbetriebe von Ulan-Bator führt ständig im Wettbewerb 
der Kollektive dieses Zweiges. Für ihre beachtlichen Erfolge im sozialisti­
schen Wettbewerb wurde die Vereinigung unlängst mit dem Orden 
„Polarstern" ausgezeichnet.

Im Bild. L. Tschuluunzezeg, eine führende Arbeiterin der Vereinigung, 
unter Berufsschülern. Foto: TASS

Westliche Geheimagente ausgewiesen
Drel Agente westlicher Ge­

heimdienste sind auf Beschluß 
des Provisorischen Nationalen 
Vèrtc.cl'.gungsrates Ghanas aus 
dem l^ande ausgewiesen worden. 
Wie ln einer ln Accra veröffent­
lichten Erklärung des Verteidi­
gungsrats festgestellt wird, ha­
ben sich die Bürger der Vereinig­
ten Staaten von Amerika Terry 
Dean Swanny und Cledy Maclean 
Spears sowie der Bürger dei 
Bundesrepublik Deutsch land 
Siegfried Prangenburg mit Spio­
nagetätigkeit befaßt, sich In die 
inneren Angelegenheiten des 
Staates eingemischt und versucht, 
die Lage Im Lande zu entstablll- 
sieren. 

que zu den Ergebnissen des Be­
suchs und ln den Reden L. I. 
Breshnews und W. Jaruzelski 
beim Essen lm Kreml seien die 
Hauptrichtungen für die weitere 
Festigung der Beziehungen der 
Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen der KPdSU und 
der PVAP, zwischen beiden Völ­
kern festgelegt worden. Die So­
wjetunion hat entschieden Ihre 
tiefe Achtung für unser Volk, für 
seine souveräne Entwicklung be­
kräftigt und die Überzeugung 
zum Ausdruck gebracht, daß das 
sozialistische Polen im Rahmen 
seiner aktiven Außenpolitik nach 
wie vor seinen großen Beitrag zu 
den gemeinsamen Bemühungen 
der Bruderländer auf Internatio­
naler Ebene leisten wird.

Diese Unterstützung seitens 
der Sowjetunion, des Freundes 
und Verbündeten des sozialisti­
schen Polen, Ist gerade Jetzt, da 
in Übersee weitem In hartnäckige 
Versuche zur Einmischung ln die 
polnischen Inneren Angelegenhei­
ten, die Versuche, die VR Polen 
als eine Schachfigur lm Spiel der 
Imperialistischen Länder zu be­
trachten, fortgesetzt werden, von 
besonders großer Bedeutung. Die 
Sowjetunion und die VR Polen 
haben die Einmischung der USA 
und der anderen kapitalistischen 
Länder ln die Angelegenheiten 
des souveränen Polens zurückge­
wiesen.

lm Zuge des sowjetisch-polni­
schen Treffens auf höchster Ebene

Stellung der UdSSR gebaut wor­
den sind. Die sowjetischen Tou­
risten, die an Bord der „Valerian 
Kuibyschew", „Michail Frunse" 
und „Alexander Suworow" ge­
reist sind, geben ihnen die höch­
ste Einschätzung.

Außer den Fahrgastschiffen 
sollen ln Komarno ln diesem Jahr 
acht Containerschiffe vom Typ 
„Fluß—Meer" lm Auftrag der 
Sowjetunion gebaut werden.

Das Kollektiv der Schiffswerf­
ten baut seine Schiffe ln enger 
Zusammenarbeit mit seinen Part­
nern aus der Sowjetunion und 
anderen RGW-Mitgliedstaaten. 
Auf den Fahrgastschiffen werden 
ln der UdSSR gebaute leistungs­
starke Dieselmotoren und Navl- 
gatlonshllfen aufgestellt. Ungarn 
liefert an Komarno Ausrüstungen 
für Funkräume; eine Reihe von 
Werkstoffen und Komplettie­
rungsbaugruppen treffen In der 
Schiffswerft aus der DDR und 
Polen ein.

Produktionsausstoß 
gestiegen

BUDAPEST. „Videoton" — 
der führende Betrieb der ungari­
schen Elektronenindustrie—liefert 
Jährlich mehr als 300 000 hoch­
qualitative Schwarz-Weiß- und 
Farbfernseher an das Handels­
netz. Das unlängst angenommene 
Perspektivprogramm der Ent­
wicklung des Betriebs sieht vor. 
bis Ende des Planjahrfünfts den 
Ausstoß der Produktion aufs 1,5- 
fache zu vergrößern.

Das Betriebszeichen des „Vi­
deoton" ist ln 52 Ländern gut 
bekannt. Sein größter Besteller 
Ist die Sowjetunion. So wird Un­
garn lm laufenden Planjahrfünft 
an die UdSSR Elektronenrechen­
maschinen und Ersatzteile dazu 
für 300 Millionen Rubel liefern. 
Einen ansehnlichen Teil dieser 
Lieferungen wird „Videoton" be­
sorgen.

Seit dem 31. Dezember des vo­
rigen Jahres, da der Provisori­
sche Verteidigungsrat die Macht 
lm Lande ergriffen hat, befaßten 
sich diese Personen aktiv mit 
subversiver Tätigkeit in Ghana, 
die zum Ziel hatte, „den Volks­
aufstand und den revolutionären 
Prozeß lm Lande zu unterdrük- 
ken".

Bel der Verhaftung der westli­
chen Spione wurden bei Ihnen 
moderne Nachrichtenmittel, 
Hochfrequenzsender und -emp- 
fänger sowie Aufzeichnungen 
von Gesprächen mit Agenten des 
ehemaligen prowestlichen Ll- 
mann-Reglmes entdeckt. 

seien eLngehend Probleme der 
gegenwärtigen Internationalen 
Entwicklung erörtert worden, un­
terstreicht die „Trybuna Ludu". 
Über diese Probleme wie auch 
über andere diskutierte Fragen 
sei die Übereinstimmung der 
Auffassungen und Positionen der 
Sowjetunion und der Volksrepu­
blik Polen bestätigt worden, bei­
de Selten hätten auf die Gefähr­
lichkeit der Maßnahmen der USA 
und Ihrer Verbündeten zum An­
peitschen des Wettrüstens hlnge- 
wlesen, Maßnahmen, die darauf 
gerichtet sind, das entstandene 
Gleichgewicht zu zerstören, mili­
tärische Überlegenheit zu erlan­
gen und die Interessen der Si­
cherheit der sozialistischen Län­
der zu schmälern. Recht gefähr­
lich seien die NATO-Pläne zur
Stationierung amerikanischer 
Kernraketen mittlerer Reichweite.

Der Besuch der Partei- und 
Staatsdelegation der VR Polen ln 
der Sowjetunion, die Verhandlun­
gen über den ganzen Komplex 
der sowjetisch-polnischen Bezie­
hungen und der Weltproblemc 
hätten Immense internationale 
Bedeutung. Sie leiteten eine neue 
Etappe ln der Entwicklung der 
Freundschaft und der allseitigen 
Zusammenarbeit zwischen beiden 
Ländern ein und dienten den In­
teressen der Festigung der ge­
samten sozialistischen Gemein­
schaft, unterstreicht das Organ 
des ZK der PVAP.

Die bewaffneten Aktionen der 
Aufständischen in Guatemala wer­
den immer sicherer und stärker. Die 
im Lande geschaffene Nationale 
Einheitsfront soll eine wichtige 
Rolle im Kampf gegen die verhaßte 
Diktatur des Generals Romeo Lu­
cas Gar da spielen.

Aktiv beteiligen sich am Kampf 
die Indianer, die die überwiegende 
Mehrheit der Bevölkerung Guate­
malas bilden.

Foto: TASS

Den Weltfrieden sichern
Um den Weltfrieden zu si­

chern, sind konkrete Maßnahmen 
zur Zügelung des Wettrüstens, 
vor allem des nuklearen, und zur 
Abrüstung notwendig. Nur die 
Politik der Verhandlungen und 
der Zusammenarbeit und nicht 
der Konfrontation und des Balan­
cierens am Rande eines Krieges 
entspricht den Interessen der Völ­
ker Europas. So lautet die Haupt­
schlußfolgerung, zu der die Teil­
nehmer des ln Tutzing beendeten 
internationalen Kolloq u l u m s 
„Friedenssicherung durch Abrü­
stung" gelangt sind. Dieses Fo­
rum wurde auf Initiative der 
bayerischen Gesellschaft für För­
derung der Beziehungen zwischen 
der BRD und der UdSSR, der 
Evangelischen Akademie von 
Tutzing und einer Reihe anderer 
Organisationen durchgeführt. Be­
kannte Politiker und Vertreter 
der Öffentlichkeit, Parlamentari­
er, Wissenschaftler und Vertreter 
religiöser Organisationen, Diplo­
maten aus einer ReLhe europäi­
scher Lander wie auch aus den 
USA waren zusammengetroffen, 
um Meinungen über die Möglich­
keiten und Wege zur Gewährlei­
stung des Friedens, zur Verhü­
tung der Kriegsgefahr durch Zü­
gelung des Wettrüstens und 
zur Festigung x der europäl-

KAIRO. Der Prozeß gegen die 
Mörder des Präsidenten Sadat, 
der in der ägyptischen Haupt­
stadt lief, Ist nun beendet. Das 
Oberste Militärgericht hat von 
den 24 Personen, die der Vorbe­
reitung und Verwirklichung des 
Mordes an Sadat angeklagt wa­
ren, 22 schuldiggesprochen. Vier 
am Attentat unmittelbar Beteilig­
te, darunter der Leiter d?r 
Verschwörergruppe Oberleutnant 
der ägyptischen Streitkräfte Kha­
led al Islambull, wie auch Abdul 
Salam Farag, der der Leiter ei­
ner moslemischen Untergrundor­
ganisation sein soll, sind zum 
Tode verurteilt worden.

PRAG. Der Weltgewerk­
schaftsbund hat eine Erklärung 
über die Ermordung des promi­
nenten chllefilschen Gewerk­
schaftsfunktionärs T. Jlmenez 
durch den Pollzeigehelmdienst 
der Pinochet-Junta veröffentlicht.

Wie ln dem Dokument hervor­
gehoben wird, ist dieses Verbre­
chen begangen worden, nachdem 
Jlmenez eine Erklärung ver­
öffentlichte, ln der zur Einheit 
aller Gewerkschaftskräfte lm 
Kampf für die Freiheit Chiles 
aufgefordert wird.

ANKARA. Die Verhaftung des 
Generalvorsitzenden der Qesell-i 
schäft der Friedenskämpfer der 
Türkei, Mahmut Dlkerdem, sei 
von den militärischen Behörden 
rechtswidrig vorgenommen wor­
den. Für seine Schuld seien keine 
Beweise beigebracht worden. Das 
geht aus einer Erklärung einer 
Gruppe von Rechtsanwälten her­
vor, die der militärischen Staats­
anwaltschaft ln Istambul zugelei- 
tet wurden.

Gefährliche Abhängigkeit
Die westeuropäische Presse 

diskutiert lebhaft die „gemeinsa­
men Maßnahmen" zum Schutz 
der Wirtschaft der EWQ-Länder 
gegen die Währungs- und Finanz­
politik der USA. Nach den Ver­
einbarungen zu urteilen, die auf 
dem Glptel des Kanzlers der BRD 
und des Präsidenten Frankreichs 
und bei Gesprächen des letzteren 
ln Rom erzielt wurden, sollen die­
se Maßnahmen niedrigere als ln 
den Banken der USA Zinssätze 
sichern, ohne dabei die Kapital­
flucht In Übersee und einen rapi­
den Sturz westeuropäischer Wäh­
rungen gegenüber dem Dollar zu- 
zudassen.

Wie die Regierungen der drei 
Teilnehmerländer der „Zehn" 
mit einem Schlag drei Fliegen 
zugleich schlagen wollen, Ist noch 
ungewiß. Die ln Paris erscheinen­
de Zeitung „Qoutldlen de Paris" 
äußert beispielsweise unter Bezug 
auf die Geschäftskreise die An­
nahme, daß es sich bei den von 
Bonn und Paris vorgeschlagenen 
Maßnahmen um nichts anderes als 
politische Aktion handelt, die zum 
Zweck hat, vor allem die öffentll- 

schen Sicherheit auszutauschen. 
Die viertägige Diskussion zeigte, 
daß die Vertreter der europäi­
schen Öffentlichkeit trotz einiger 
Unterschiede lm Herangehen an 
die Lösung des Abrüstungspro­
blems die äußerste Gefahr erken­
nen, die die weitere Aufrüstung 
und die Verzögerung mit Ihrer 
Einstellung heraufbeschwören.

Mit großem Interesse nahmen 
die Teilnehmer an dem Kolloqui­
um das Referat „Abrüstung — 
dringende Notwendigkeit für 
Europa" auf, das der Leiter der 
sowjetischen Delegation, L. M. 
Samjatin, Deputierter des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, Mit­
glied der Kommission für Auswär­
tige Angelegenheiten der Natio­
nalitätenkammer des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Präsident 
der Gesellschaft „UdSSR—BRD", 
hielt. Der Referent Informierte 
die Anwesenden über die neuen 
Friedensvorschläge, die der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew, 1981 bei seinem 
BRD-Besuch unterbreitet hat. Auf 
Grund des Tatsachenmaterials 
wurde gezeigt, wie haltlos die 
Behauptung von eLner sowjeti­
schen militärischen Überlegenheit 
Ist. Der Referent machte die Ur-

Sitzung der Redaktionsgruppe in Madrid
Dle Redaktionsgruppe des 

Madrider Treffens setzte die 
Diskussion zur Frage des Man­
dats zur Einberufung einer Kon­
ferenz über Maßnahmen zur Fe­
stigung des Vertrauens, der Si­
cherheit und Abrüstung ln Euro­
pa fort, die auf Initiative der 
sozialistischen Länder aufgenom­
men wurde.

Der polnische Vertreter W. Ko- 
narskl erinnerte daran, daß die 
polnische Delegation der Autor 
des Vorschlages zur Frage der 
Einberufung einer solchen Kon­
ferenz war. Er verwies darauf, 
daß die Idee der Konferenz unter 
anderem ln Äußerungen mehre-

Bericht vorgeiegt
ELn Bericht über die Lage In 

El Salvador Ist der UNO-Men- 
schenrechtskommlsslon offiziell 
vorgelegt worden. Aufgrund von 
Unterlagen verschiedener salva­
dorianischer und Internationaler 
Organisationen wird darin der 
Völkermord entlarvt, den die Ma­
rionettenjunta mit dem Segen der 
USA entfesselt hat. Die Junta ge­
nießt dabei die militärische, 
wirtschaftliche und politische Un­
terstützung der USA.

In dem Bericht werden zahl­
reiche Beispiele für grauenhafte 
Taten der Regierungstruppen an­
geführt, denen friedliche Einwoh­
ner zum Opfer fallen. Allein In 
neun Monaten des vorigen Jah­
res kamen etwa 12 000 Elnwoh-
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ehe Meinung zu beschwichtigen.
Die Regierungen der EWG- 

Länder, die zur „europäischen 
Schlange" gehören, besitzen be­
reits Erfahrungen bei der Stabili­
sierung der Kurse Ihrer Währun­
gen und der Bankregelung, um. 
wenn nicht vollständig zu neutra­
lisieren, so wenigstens die negati­
ve Einwirkung des teuren Kredits 
an den Internationalen Geldmärk­
ten auf die Geschäftskonjunktur 
ln der alten Welt zu mildern.

Die „gemeinsamen Maßnah­
men" slnci wohl aber kaum ge­
eignet, die Wirtschaft Westeuro­
pas aus der derzeitigen Krise zu 
tü'hren, d.e Ihrer Rezession und 
Ihrem Ausmaß nach nur mit der 
großen Depression der 30er Jahre 
verglichen werden kann. Die 
Wlrksamslosigkelt dieser Maß­
nahmen Ist darauf zurückzufüh­
ren, daß sie gegen die Folgen und 
nicht gegen die Ursachen der 
derzeitigen Schwierigkeiten ge­
richtet sind, die eine Folge der 
USA-Politik sind.

Die Ursache für die hohen DLs- 

sache der Hochrüstungspolitik 
deutlich, die die USA bei Rake­
tenkernwaffen und zur Entwick­
lung neuer Massenvernichtungs- 
waffen, darunter der Neutronen- 
und der chemischen Waffe, be­
treiben. Die Mitglieder der so­
wjetischen Delegation beantwor­
teten zahlreiche Fragen der Ver­
sammelten und erläuterten das 
Wesen der Politik der KPdSU 
und des Sowjetstaates, einer Poli­
tik, deren einziges Ziel es Ist, den 
Frieden auf der Grundlage der 
Gleichheit und gleicher Sicher­
heit für alle zu gewährleisten.

Auf dem Kolloquium kam ein 
umfangreicher Themenkreis zur 
Sprache: Die Erhaltung des Frie­
dens als politische Aufgabe, das 
militärische Kräfteverhältnis zwi­
schen Ost und West, die militä­
rischen, wirtschaftlichen und 
medizinischen Gesichtspunkte des 
Wettrüstens, die Rolle der Öf­
fentlichkeit lm Kampf gegen die 
Gefahr einer nuklearen Kata­
strophe.

Aus den Äußerungen der Teil­
nehmer an dem Forum wurde 
deutlich, daß die europäische 
Öffentlichkeit über das anhalten­
de Wettrüsten, die Aggressions­
handlungen der USA auf interna­
tionaler Ebene zutiefst beunru- 

rer Außenminister unterstützt 
wurde, die auf dem Madrider 
Treffen lm Februar sprachen.

Der Leiter der österreichischen 
Delegation, Botschafter Franz 
Czeska, rief ln Erinnerung, daß 
der Außenminister Österreichs 
die Idee der Einberufung einer 
solchen Konferenz ebenfalls un­
terstützt hat. In seinen Ausfüh­
rungen hob der Vertreter Öster­
reichs die Bedeutung der Prü­
fung von Fragen hervor, die zu 
diesem Problem gehören, und 
äußerle die Meinung, daß es not­
wendig Ist, Bemühungen auf die 
Vereinbarung von Bestimmungen 
zu konzentrieren, die die erste 

ner durch den Terror der Junta 
ums Leben.

Den KommlsslonsmltgUedern 
liegen ferner Angaben für flag­
rante Willkür- und Unterdrük- 
kungsakte der von Washington 
unterstützten reaktionären Kräf­
te ln Quatemala vor.

Auf der laufenden Kommlssl- 
onslagung sprachen Vertreter 
zahlreicher Länder voller Empö­
rung davon, daß der Westen und 
vor allem die USA entgegen der 
UNO-Resolutlon und den Forde­
rungen der Weltöffentlichkeit den 
reaktionären Regimes In El Sal­
vador, Guatemala, Chile, Israel 
und der Südafrikanischen Repu­
blik, die als die grausamsten 
Würger der Menschenrechte be- 

konisätze beiderseits des Atlan­
tiks ist vor allem In den militari­
stischen Ambitionen des Weißen 
Hauses zu suchen, das den Pen- 
dgon-Haushalt bis zu einer noch 

niedagewesenen Größe aufge- 
jläht nat. Sogar der Chef des 
Bundesreservesystems Paul Vo,- 
icer muß zugeben, daß das infolge 
der außerordentlich hohen Mlll- 
.ärausgaben entstandene Defizit 
des staatlichen Haushalts „nur 
wenig Raum für einen reellen 
wirtschaftlichen Aufschwung" in 
den Vereinigten Staaten läßt. Die 
Londoner „Mnanclal Times" be­
ruft sich auf die Tatsache, daß 
das Defizit von 100 Milliarden 
Dollar bereits ln diesem Jahr viel 
höher sein wird als das Mitte der 
70er Jahre entstandene Defizit 
der westlichen Länder lm Handel 
mit den OPEC-Ländern, das für 
die Wirtschaft der entwickelten 
kapitalistischen Staaten nicht 
wenig Schwierigkeiten gesdhaffen 
hatte.

Das Pentagon muß aber nicht 
nur von den amerikanischen, son­
dern auch von den westeuropäi­
schen Bankiers finanziert wer- 

hlgt Ist. Diese Besorgnis fand in 
zahlreichen Fragen ihren Aus­
druck, die an die offiziellen ame­
rikanischen Vertreter gerichtet 
waren. Diese aber griffen zu ver­
schiedenen propagandistischen 
Tricks, um die These von einem 
„begrenzten" Kernwaffenkrieg in 
Europa in den Augen der Öffent­
lichkeit vertretbar zu machen und 
die Europäer vom „Nutzen" der 
Stationierung zusätzlicher Mas­
senvernichtungswaffen auf Ihrem 
Territorium zu überzeugen. Wie 
Ausführungen der Teilnehmer des 
Kolloquiums zeigten, weist die 
Mehrheit von Ihnen den von den 
Amerikanern angebotenen Weg 
— „Aufrüsten, um dann abzurü­
sten" — zurück.

Die Vertreter der Regierung 
der USA und einiger anderer 
NATO-Länder unternahmen den 
Versuch, die Diskussion von den 
Zielen des Forums abzubringen 
und Ihnen Themen aufzuzwingen, 
die mit den Problemen der Ge­
währleistung des Friedens und 
der Abrüstung nichts gemein ha­
ben. Alle diese Versuche schei­
terten Jedoch.

Das Kolloquium in Tutzing 
fand vor dem Hintergrund der 
Antikriegsbewegung ln der Bun­
desrepublik Deutschland und an­
deren Ländern Westeuropas statt, 
die die gefährlichen Raketenplä­
ne des Pentagon und der NATO 
zurückweist und für Frieden, Ent­
spannung, Zusammenarbeit und 
Abrüstung eintritt.

Etappe der Konferenz betreffen, 
auf der Maßnahmen der Festi­
gung des Vertrauens und der Si­
cherheit erörtert werden.

Der Vertreter Maltas, Bot­
schafter E. Sallba, stellte mit 
Genugtuung fest, daß die Bera­
tungen In der Redaktionsgruppe 
sachlich verlaufen, und unter­
strich die Wichtigkeit der Errei­
chung einer Vereinbarung über 
das Mandat der Konferenz.

Auch die Vertreter Bulgariens, 
der Deutschen Demokratischen 
Republik und der CSSR äußerten 
ihre Meinung lm Zusammenhang 
mit der Ausarbeitung des Man­
dats.

rüchtigt sind, Unterstützung er­
weisen.

Um die Kommlsslonsmltglleder 
abzulenken, unternahmen die De- 
.egationen einiger westlicher Län­
der wie auf Kommando verleum- 
Jerlsche Ausfälle gegen Polen, 
wobei sie die Lage der Dinge ln 
ilesem Lande gröblich verzerr­
ten.

Der Vertreter Polens, Lopatka, 
erteilte diesen üblen Angriffen 
die gebührende Abfuhr. Er beton­
te, das polnische Volk, die polni­
sche Regierung und der Sejm 
würden keine Einmischung ln 
die inneren Angelegenheiten des 
sozialistischen polnischen Staates 
dulden. Die Behauptungen von 
Verletzungen der Menschenrechte 
In Polen seien Erfindungen der 
USA-Regierung, die ln keiner 
Welse der wirklichen Situation 
entsprechen. 

den. Je mehr das Pentagon für 
die neuen Raketen und Flugzeug­
träger, für die „schnellen Ein­
greiftruppen" und die chemi­
schen Binärwaffen ausgibt, desto 
mehr Anleihen muß das amerika­
nische Finanzamt auf dem Geld­
markt nehmen. Das bedeutet 
aber, daß umso höher die Zinssät­
ze für die Kredite in der Wall 
Street sein werden, umso länger 
die Kflse ln den USA andauerr. 
und folglich umso weniger Waren 
dieses Land aus der alten Weit? 
einführen ujjd umso stärker die 
Rezession und die Arbeitslosig­
keit dort sein wird.

Von dieser Kette der Abhän­
gigkeit der Konjunktur ln der 
Wirtschaft des Weltkapitalismus 
von der raubtlerähnllchen Außen­
politik des Weißen Hauses Ist 
man in den Hauptstädten der 
EWG-Staaten wohl unterrichtet. 
Man zieht dort aber nicht die ent­
sprechenden Schlußfolgerungen. 
Die atlantische Solidarität mit 
dem unvernünftigen Verbündeten 
scheint offenbar ungeachtet aller 
Not, die die wahnwitzige Politik 
Washingtons über die Bevölke­
rung der alten Welt gebracht hat, 
für die westeuropäischen Führer 
am kostbarsten zu sein.

Felix GORJUNOW

Wichtig lind 
unaufschiebbar

Die internationale Arbeitsorga­
nisation (ILO) hat heute nicht 
wenig wichtige und unaufschieb­
bare Probleme zu lösen. Das gilt 
vor allem für die Arbeitslosig­
keit, die lm Westen kolossale 
Ausmaße erreicht hat, und für 
eine Verbesserung der Sozial­
und Arbeitsgesetzgebung. Es ha­
ben sich aber Kräfte gefunden, 
die sich das Ziel stellten, die Auf­
merksamkeit der ILO von Pro­
blemen, die Millionen Werktätige 
bewegen, abzulenken und den 
Verwaltungsrat der internationa­
len Organisation van der Ausar­
beitung eines Arbeitsplans für 
1982—1987 wegzuführen.

Der Internationale Bund Freier 
Gewerkschaften und der Weltver­
band der Arbeitnehmer haben auf 
Betreiben amerikanischer poli­
tischer und gewerkschaftlicher 
Bosse „Beschwerden" über die 
Regierung Polens aufgestellt. In 
diesen schmutzigen Denunziatio­
nen wird alles auf den Kopf ge­
stellt: Die Wühlaktlonen der
,,Solidamosc"-Anführer gegen 

den sozialistischen Staat und sei­
ne Wirtschaft werden für rein 
„gewerkschaftliche“ Tätigkeit 
ausgegeben. Die Urheber der 
„Beschwerden" vergießen Tränen 
darüber, daß die heimtückischen 
Pläne der Spitze der „SoLldar- 
nosc" und derjenigen, die deren 
Handlungen lenkten, nicht ln 
Erfüllung gegangen sind. Sie zei­
gen sich über die gesetzmäßigen 
Maßnahmen der polnischen Be­
hörden zum Schutz der öffentli­
chen Ordnung entrüstet.

Die Vertreter der sozialisti­
schen Länder — Bulgariens, der 
DDR, Kubas, der MVR, der 
UdSSR und Ungarns — wand­
ten sich von Anfang an entschie­
den dagegen, daß diese provoka­
torische Frage lm Verwaltungsrat 
erörtert werden soll. Sie erklär­
ten, die schmutzigen Verleumdun­
gen gegen Polen nicht von der 
ILO geprüft werden dürfen, weil 
sich „Solldarnosc" ln eine poli­
tische Oppositionsgruppe verwan­
delt hat. Der sowjetische Vertre­
ter in der ILO betonte, derjeni­
ge, der sich wirklich um die Ein­
haltung der Rechte und um den 
Schutz der Interessen der Ge­
werkschaften ln Polen kümmert, 
müsse zugeben, daß die „Solldar­
nosc'‘-Anführer selbst Ihre Orga­
nisation zu einer politischen Be­
wegung proklamiert haben, die 
die Eroberung der Macht an­
strebt

Den Vertreter Polens, der 
extra nach Genf gekommen war, 
um den Standpunkt der Regie­
rung der Volksrepublik Polen 
darzulegen, ließ man nicht ein­
mal zu Worte kommen. Das wird 
in Genf als offensichtliche Ver­
letzung des demokratischen Cha­
rakters der Arbeit des Verwal­
tungsrats und als das Bestreben 
gewisser Kreise des Westens auf- 
gefaßt, der ILO Ihren Willen auf­
zuzwingen.

In Genf wird darauf hlngewle- 
sen, daß die Versuche, die ILO In 
die anüpolnlsche Kampagne des 
Westens hineinzuziehen, ledlgllc.i 
der Tätigkeit dieser Internationa­
len Organisation Schaden zufü­
gen.

Zur Lage in Sudan
Der Weltfriedensrat hat eine 

Erklärung zur Lage in Sudan 
veröffentlicht. Darin heißt es, 
über 10 000 Menschen schmach­
teten ln den sudanesischen Ge­
fängnissen. Unter den Inhaftier­
ten befänden sich leitende Funk­
tionäre politischer Parteien und 
führende Gewerkschafter. Studen­
ten. Journalisten und namhafte 
Friedenskämpfer. Der Weltfrie­
densrat verurteilt entschieden die 
Repressalien der sudanesischen 
Behörden gegen die Volksmassen. 
Diese Verfolgungskampagne ent­
spreche lediglich den Interessen 
des USA-lmperlallsmus, der be­
strebt sei, seine Herrschaft über 
Sudan, über den ganzen Nahen 
Osten und den Persischen Golf zu 
errichten.

In der Erklärung wird dem 
Kampf des sudanesischen Volkes 
gegen die Versuche des herr­
schenden Regimes, das Land ln 
die nationale Unabhängigkeit ara­
bischer und afrikanischer Staaten 
und den Weltfrieden bedrohenden 
Pläne hineinzuziehen. Unterstüt­
zung zugesagt.
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Dreizehn ist keine böse Zahl!

Wenn alle so wären

Gute Aussichten

Wir wünschen 
unseren Frauen 
alles Gute

denMorgen begehen wir alle 
Internationalen Frauentag — den 8. 
März. Das ist immer ein besonderes 
Erlebnis, denn an dem Tag ehren 
wir unsere lieben Frauen, die uns 
Männer in Not und Freude unter­
stützen, und ohne sie würde uns 
vielleicht ‘das Leben etwas schwerer 
fallen...

Schön ist der Frauentag, 
an dem der Hauch des Frühlings 

zu spüren ist, 
schön sind die Frauen,
wenn sie wirklich glücklich sind!
Wir stellen uns die Frauen ver­

schieden vor. Die einen denken, 
die Frau soll völlig dem Mann ge­
hören, auf ihn achten und sich so­
zusagen in ihm verlieren. So ist zum 
Beispiel die Frau von Dostojewski 
— Anna Dostojewskaja, die ihm die 
beste Helferin war. Die anderen 
meinen (meistens sind das Frauen 
selbst), die Frau soll unabhängig 
sein, alles selbst machen können, 
dem Mann geistig nicht im gering­
sten untergeordnet sein. Solche Bei­
spiele gibt es auch genug: die be­
kannte polnische Physikerin Marie 
Curie oder die russische Dichterin 
M-rina Zwetajewa, die dem berühm­
ten Puschkin nur gleich sein wollte.

Wir mögen diese und jene Frauen 
sehr gern.

Und darum: unsere herzlichen 
Gratulationen zum 8. März für alle 
Frauen!

.Wende Ich den Mjut-terpflich­
ten gewachsen sein und dieses 
kleine Wunder zu einem lieben, 
verständigen Menschen großzie­
hen können?*, fragte sich Erna, 
als sie ihr erstes Söhnchen 
den Armen wiegte.

Kinder sind die Blumen 
Lebens, pflegt man zu sagen, 
denken auch Erna Wiens und 
Mann Peter. Sie wünschten, daß 
diese Blumen in ihrem eigenen 
Garten gedeihen sollten. Er9t als 
Ihr zehntes Kind sie liebevoll an­
lächelte, war nach Ansicht der 
Eltern das „Blumenbeet" der 
Familie komplett.

Erna war Lehrerin. Sie liebte 
ihre Schüler, bemühte sich, ihnen 
gutes Wissen zu vermitteln. Erst 
als Oma Helene die Hausarbeiten 
und die Sorge um die Enkel über 
den Kopf wuchsen, gab Erna ih­
ren Beruf auf und widmete sich 
voll und ganz der Erziehung ih­
rer eigenen Kinder. Sie hatte gu­
te Erfahrungen im Umgang mit 
Kindern und zu den eigenen gu­
ten und festen Kontakt.

„Wir finden bei Mutter und 
Vater immer Verständnis für un­
sere kleinen und großen Sorgen, 
nie werden wir zur Seite gescho­
ben, auch wenn die Eltern noch 
so beschäftigt sind. Mutter ver­
steht es besonders, eine peinliche 
Situation durch ein gutes Wort 
oder einen Scherz zu retten", 
meint der Neunkläßler Georg, 
heute der älteste zu Hause unter 
den Kindern. •

Erna und Peter Wiens leben 
und arbeiten seit ihrer Kindheit 
lm Dorf. In ihrer kleinen Haus­
wirtschaft mußten auch die älte-

in

des
So
Ihr

ren Kinder stets helfen. Doch na­
türlich erst dann, wenn sie die 
Schulaufgaben gemacht hatten. 
Darauf hatte Frau Erna stets ein 
wachsames Auge. Die Kinder wa­
ren und sind in der Schule flei­
ßig. Larissa zum Beispiel been­
dete die Mittelschule mit der 
Goldmedaille. Die Kinder sind in 
der Familie an die Arbeit ge­
wöhnt worden. Sie halfen gerne 
den Schulgarten und die Grünan­
lagen pflegen, arbeiteten mit Be­
geisterung in der Schülerbrigade 
auf der Schweinefarm des Sow­
chos „Slatopolskl". Ihre arbeitsa­
men Eltern waren ihnen ein gu­
te» Vorbild.

Heute Ist die Heldin der Mut­
terschaft Erna Wiens wieder be­
rufstätig und leistet als Gehilfin 
Ihres Mannes, des Sowchosöko- 
nomen ihren Beitrag zur Produk- 
tionseffektivität des Agrarbe­
triebs.

Unlängst fand In Schtschu- 
tschinsk das fünfte Treffen der 
Frauen des Rayons statt, dessen 
Delegierte auch Erna Wiens war.

In -ihrer Ansprache sagte sie: 
,,Alles Beste für die Klnderl" 
Dieses Vermächtnis Lenins befol­
gen unsere Kommunistische Par­
tei und Sowjetregierung konse­
quent. Als unsere Kindfer 'klein 
waren, erhielten wir vom Staat 
wiederholt einmalige Unterstüt­
zungen und Kindergeld. Unsere 
Kleinen besuchten die Kinder­
krippe und den Kindergarten. Da­
mit sie im Lernen gut vorwärts- 
kommen, halten wir engen Kon­
takt mit der Schule aufrecht.

,Wir leben heute in einer 
Atmosphäre des friedlichen Auf­

banis. Wir sowjetischen Frauen 
und Mütter müssen alles Mögli­
che tun, daß unsere Kinder auch 
weiterhin in Frieden1 lernen und 
arbeiten können, daß ihnen die 
Schrecken eines Krieges erspart 
bleiben. Wdr Frauen tragen im 
großen Teil die Verantwortung 
für die Kinder, für ihre Erzie­
hung zu allseitig gebildeten So­
wjetbürgern.“

Auf diesem Treffen wurden 
viele anerkennende Worte über 
den Frauenrat des Sowchos „Sla- 
topolski" gesprochen, 
auch Erna 
Der Rat 
zialistlschen 
ter den 
und Melkerinnen, Inspiziert die 
Produktionsräume, die Schule 
und den Kindergarten. Er wirkt 
aktiv am kulturellen Leben des 
Dorfes und an der Erziehung der 
Jugend mit.

Silberne Hochzeit... Gewöhn­
lich wird sie im engen Familien­
kreis gefeiert, denn das „silber­
ne" Paar ist dann schon lm „aus­
geglichenen" /Vlter und möchte 
in aller Ruhe auf ’ die verflosse­
nen 25 Jahre gemeinsamer Ehe 
zurückbHcken. Meistens sitzen am 
Festtagstisch „Hänsel und Gre­
tel" d. h. zwei schon erwachsene 
Kinder — und ein paar Verwand­
te.

Ganz anders verläuft so ein 
Familienfest, wenn am großen 
Tisch nicht nur Hänsel und Gre­
tel", sondern zehn laute lebens­
lustige Kinder versammelt sind. 
Dann schlägt die Unterhaltung 
hohe Wellen und läßt sich nicht

zu dem 
gehört, 

den so-
Wiens

fördert
Wettbewerb un- 

Schwelnezüch t e r n

bald in die gewohnten Bahnen 
lenken.

Bei Erna und Peter Wiens 
hatten sich an diesem Tag alle 
zehn Kinder zu Hause eingefun­
den. Aus dem weiten Tomsk kam 
der neugebackene Elektronik-In- 
genleuer Viktor und die Medizin­
studentin Larissa, aus Karaganda 
— 'die Medizinstudentin Antoni- 
na, aus Omsk — Helene, Studen­
tin an der Polytechnischen Hoch­
schule, und aus dem Rayonzen-1 
trum — Elisabeth, Schülerin der 
polytechnischen Fachschule. Die 
anderen fünf Geschwister, die 
Schüler Georg, Heinrich, Irene, 
Woldemar und Wanja sind noch 
im Elternhaus. Mutter Erna muß­
te sich an diesem Ehrentag viele 
stürmische Umarmungen gefal­
len lassen. Was die mit ihren 48 
Jahren noch jugendlich aussehen­
de Frau auch gerne duldete, denn 
ihre Liebe und Fürsorge galt im­
mer und gilt auch heute den Kin­
dern. Diese vergelten ihr Glei­
ches mit Gleichem. Und wenn al­
le dreizehn Mitglieder dieser 
Familie, denn die Großmutter ist 
Immer mit dabei im Elternhaus 
versammelt sind, so ist diese 
dreizehn keine böse Zahl!

Im Gegenteil: sie bedeutet hier 
Glück. Es fußt auf der Einheit 
von geistiger Übereinstimmung 
daheim und Tüchtigkeit lm Be­
ruf. Diese stammt aus der im 
Elternhaus anerzogenen Liebe zur 
Arbeit, aus dieser vorbildlichen 
Familie, die als 
Grundzelle unserer 
gelten darf.

Er hat 30 Jahre dem Getreide­
feld gewidmet. All diese Jahre 
hat er lm gleichen Landwirt­
schaftsbetrieb — lm Kolch o s 
,,Iskra", Gebiet Aktjubinsk,----
gearbeitet.

Das Jahr 1957 war für Kor­
nelius Warkentin der Beginn sei­
ner Arbeitsbiographie als Mecha­
nisator. Nun konnte er selber 
das Getreide bergen, wobei erzürn 
erstenmal die Kombine steuerte. 
So manche Schwierigkeiten hat­
ten die Mechanisatoren damals zu 
überwinden. Warkentin 
durch und blieb seinem 
treu.

Dieser Mensch übertrug 
Pflichten nie den anderen, 
war bemüht, die Schwierigkeiten 
selber zu überwinden. Er erwarb 
berufliches Können und strebte 
danach, die Leistungen der Best­
arbeiter zu seiner Norm zu ma­
chen. Die vorbildliche Arbeit 
Wankentlns wurde mit der Me­
daille „Für Erschließung von 
Neu- und Brachland" gewürdigt.

Eine neue Etappe trat lm Ak- 
kerbau Ende der sechziger Jahre 
ein. Es galt, noch höhere Ge­
samterträge an Getreide durch 
Verbesserung der Qualität seines 
Anbaus zu erzielen. Im Kolchos 
„Iskra" betrugen die 
träge an Getreide 
200 000 Dezitonnen, 
war auch ein großes 
Kornelius Warkentlns, ...._ ..
nem anerkannten Meister seines 
Fachs geworden war. Im Jahre 
1970 erhielt der führende Mecha­
nisator den Orden des Roten Ar­
beitsbanners und lm Jahre 1974 
— die höchste Auszeichnung der 
Heimat — den Leninorden. Die 
erfolgreiche Arbeit des Mechani­
sators zur Steigerung des Hek­
tarertrags von Getreide wurde 
auch mit dem Orden der Oktober­
revolution und mit Medaillen ge­
würdigt. Dabei bleibt er nach

hielt 
Beruf

seine 
Er

Gesamter- 
alljährlich 
Und hier 
Verdienst 

der zu el-

wie vor ein rastloser und be­
scheidener Arbeiter.

Die Ackerbauern des Kolchos 
„Iskra" schütteten lm ersten Jahr 
des elften Planjahrfünfts mehr 
als eine Million Pud Getreide ln 
die Kornkammern des Staates 
ein. Einen gewichtigen Beitrag 
dazu leistete die Mähdrescher­
gruppe K. Warkentin.

Das Jahr hindurch haben die 
Gctreldebauern alle Hände voll 
zu tun. Jedoch erfordern solch 
Intensive Kampagnen wie die 
Aussaat und die Ernte besonders 
großen Kraftaufwand. Diese Kraft 
und Energie schöpft Kornelius ln 
der Faml.ie. Kornelius und Anna 
Wankentln haben sechs Kinder. 
Der älteste Sohn Leo Ist Kraft­
fahrer. In diesem Jahr erzielte er 
hohe Leistungen bei der Getrei­
debeförderung. Zusammen mit 
dem Vater arbeitet auch sein 
zweiter Sohn Viktor. Nach dem 
Armeedienst wurde er Mechani­
sator in der Abteilung Landwirt­
schaftschemie von Noworosslj- 
skoje. In diesen Tagen fährt er- 
Düngemlttel auf die Felder. Nicht 
nur die ältesten Söhne fanden Ge­
fallen am Beruf Ihres Vaters. 
Auch die anderen Kinder traten 
ln seine Fußtapfen.

Die Dorfwerktätigen leben la 
diesen Tagen den Sorgen um die 
künftige Ernte: Die Mechanisato­
ren der Komplexbrigade Nr. 2 im 
Kolchos „Iskra" wollen die 
Schneefurche auf der ganzen 
Fläche zweimal ziehen. Auf den 
Feldern, wo die Schneeanhäufung 
früher vorgenommen worden war, 
wuchs die Schneedecke nach den 
Niederschlägen wesentlich an. 
Darüber freuen sich Kornelius 
Wankentln und seine Kollegen. 
Guter Schnee bedeutet eine gute 
Aussicht auf die künftige Ernte.

Nikolaus BELT
Gebiet Aktjubinsk

V orwärtsschrei tend

eine feste 
Gesellschaft

EDIGER.Heinrich
Korrespondent 

der. „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

Woldemar EDIG, 
Tadshikische SSR

* * *

In meinem Brief möchte ich über 
eine arbeitsame Frau erzählen, und 
zwar über Olga Krauter. Sie ist Ar- 
beitsveteranin und kann auf einen 
inhaltsreichen Lebensweg zurück­
blicken. Heute arbeitet Olga Krau­
ter in der Siedlung Schortandy in 
der Möbelfabrik als Schleiferin. Und 
niphf bloß als Schleiferin, man wähl­
te sie zur Brigadierin, unter ihrer 
Obhut sind neun Arbeiter in der 
Brigade.

Ich stehe da in der Abteilung und 
beobachte, wie flott ihr die Arbeit 
von der Hand geht, und die Teile 
für Kleiderschränke fertige Formen 
annehmen. Ob Olga ihren Beruf gern 
hat? — Natürlich, sonst kann man 
nie Spitzenleistungen erzielen, meint 
sie. Die Abteilungsleiterin Ljubow 
Meselinzewa dazu: „Sie geht ihren 
Pflichten gewissenhaft nach und ist 
ein Vorbiic^ für die anderen."

Auch im Familienleben kann man 
sich an Olga Krauter ein gutes Bei­
spiel nehmen: Sie hat drei löchter 
— Anna, Nelly und Valentine, die 
zu Hause fleißige Helferinnen sind 
und in der Schule (Anna, die älte­
ste, studiert an einem Technikum) 
gute Erfolge aufweisen.

Ich möchte Olga Krauter und ih­
ren netten Töchtern, sowie die Frau­
en ihrer Brigade zum 8. März gra­
tulieren und wünsche ihnen gute 
Gesundheit und Wohlergehen im 
Leben.

Friedrich MEINHARDT

Gebiet Zelinograd

Briefpartner 
gesucht

Ich bin 22 Jahre alt, Student und 
interessiere mich für internationale 
Politik, Geschichte, Literatur und 
moderne Musik. Gern würde ich mit 
einer Briefpartnerin oder einem 
Briefpartner korrespondieren.

Bernd WEBER 
1633 Mahlow 
Karl-Liebknecht-Str. 26 
DDR

Grubenmuseum gegründet
r

Wassili Ferber, heule Steiger; 
Nina Lopatina, stellvertretende 
Buchhalterin u. a.

Das Museum wird bald neue 
Stände bekommen, die über die 
Lehrmeisterbewegung, über die 
Patenarbeit, über die Teilnahme 
der Bergarbeiter am öffentlichen 
Leben der Stadt, über Ihre Be­
gegnungen mit ausländischen 
Gästen, Grubenarbeitern, mit de­
nen sie freundschaftliche Bezie­
hungen verbinden, berichten wer­
den.

Ein teures Exponat des ent­
stehenden Museums Ist das Gäste­
buch der Kostenko-Grube, wo 
Gäste aus verschiedenen Län­
dern zu verschiedenen Zelten Ihre 
Eintragungen hinterließen. „Ei­
nen tiefen Eindruck hat auf mich 
der Besuch des Abschnitts Nr. 2 
gemacht, den ich nie vergessen 
werde. Die Methode, mit der hier 
die 6 bis 7 Meter dicke Kohlen­
schicht ausgehoben wird, war mir 
unbekannt. Ich bin erschüttert"; 
das schrieb ins Buch lm Jahre 
1979 Jan Dorllng, Chefredakteur 
der Zeitschrift „Die Kohle der 
Welt".

Das Ist nur die eine Äußerung; 
viele andere stimmen mit ihr 
überein. Mit Recht werden die 
Arbeitsmethode und der Enthu­
siasmus der Grubenarbeiter be­
wundert.

Das neue Museum, geleitet von 
Wadim Iwanow, einem Kriegs­
und Arbellsveteranen, wird zum 
Zentrum der patriotischen Er­
ziehung der Jugend werden. Hier 
wird man die Schüler der Paten­
schulen in die Plonierorganlsatt- 
on „W. I. Lenin" sowie ln den 
Komsomol aufnehmen, hier wer­
den Zusammenkünfte der Vetera­
nen mit 
stattfinden u. a. Auf solche Wel­
se wird man eine würdige Ablö­
sung der Grubenarbeiter erzie­
hen. die Nachfolger der guten 
Traditionen der „Kostenko"- 
„rube sein sollen.

Ein Abzeichen für jeden
In der ,,Kostenko"-Grube von 

Karaganda wird gegenwärtig das 
Museum des Arbeitsruhms eines 
der ältesten Kollektive des Koh­
lenbeckens gegründet. Der Stand, 
der den Besuchern gleich Ins Au­
ge fällt, zeigt den Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR über die Auszeich­
nung der „Kostenko"-Grube mit 
dem Leninorden für die Erfolge 
ln der Mechanisierung 
beltsprozesse und 
technisch-ökonomische

der Ar- 
tür die hohe 

Leistun­
gen ln der Kohlenförderung. Da­
neben steht die Büste von Iwan 
Kostenko, eines der Begründer 
des Karagandaer Kohlenbeckens, 
die von unserem Landsmann, dem 
Verdienten Kunstschaffenden der 
Kasachischen SSR Juri Hummel 
geschaffen wurde.

Inhalts- und erkenntnisreich 
sind die Stände, die über die Ge­
schichte der Grube berichten, 
über die Menschen, die Ihr Be­
stes leisteten, um die Produktions­
kennziffern der Grube von Jahr 
zu Jahr zu heben. Darunter sind 
die Porträts der Helden der So­
zialistischen Arbeit Shakselt Ao- 
drachmanow, Brigadier der Vor- 
irlebshauerbrlgade, Shaken Ur- 
stenow, ehemaliger Abschnlltslei- 
ter, heute Rentner, sowie des 
heutigen Grubendireklors Nikolai 
Gulrlzkl.

Die hingebungsvolle Arbeit 
der Bergbauer wird mit mehre­
ren Reglerungsajszelchnungen 
gewürdigt; eine der ehrenvollsten 
darunter Ist das Abzeichen 
„Bergmannsruhm".

Unter den Bergarbeitern, die 
mit allen drei Abarten dieses 
Abzeichens ausgezeichnet wur­
den, sind Sliema Sergasln, Ober­
ingenieur, der über 30 Jahre ln 
der Kohlenlndustrle tätig ist; Juri 
Tschurkin, Leiter einer der be­
sten Komsomolzen- und Jugend­
brigade; der Arbellsveteran 
Johann Scheck; der Brigadier Ar­
nold Renner, Initiator der Be­
wegung um 500 000 Tonnen Ge­
birgeförderung pro Schicht; der 
erste Abschnlttslelter der Grube

Die Fakultät für Körperkultur 
und Sport beim Pawlodarer Päd­
agogischen Institut wird mit 
Recht eine „Schmiede" für Sport­
kader genannt. Als die Hochschu­
le vor 20 Jahren eröffnet wurde, 
besaß die Fakultät nur einen 
kleinen Sportsaal. „Heute", er­
zählt Juri Taran, Dekan der Fa­
kultät, „haben wir eine starke 
materialtcchnlsche Basis. Der 
geräumige Sportkomplex mit-fünf 
Sälen bietet die Möglichkeit, 
gleichzeitig ln mehreren Sportar­
ten Unterricht zu halten. Kürzlich 
wurden auch eii) 25 Meter langes 
Sommer- und ein überdachtes 
Schwimmbassin errichtet. lm 
Sport- und Erholungslager außer­
halb der Stadt trainieren und er­
holen sich die Studenten das gan­
ze Jahr hindurch."

Gegenwärtig bildet man an 
der Fakultät Fachkräfte ln zehn 
Sportarten aus. Allein lm ver­
gangenen Jahr wurden hier drei 
Meister des Sports der UdSSR und 
fünf Meisterkandidaten vorberei­
tet, etwa 500 Studenten erwarben 
das GTO-Abzelchen, die meisten 
Absolventen werden zu ehren­
amtlichen Schiedsrichtern und 
GTO-Methodlkern ausgebildet.

Über 5 000 Studenten besu­
chen die Sportsektionen, die von

den Trainern Irene Joachim, Ra- 
vll Mamejew, Wladimir Master- 
tschuk, Alexei Tertytschny, Klara 
Iwanowa geleitet werden. Seit 
fünf Jahren wirkt an der Fakul­
tät eine Kinder- und Jugendsport­
schule, deren Mitglieder heute 
aus verschiedenen Wettkämpfen 
als Sieger hervorgehen.

Mehrere Hochschulabgänger 
sind In der. Sportwelt gut be­
kannt. Genannt sei nur Alexander 
Kurotschkin, der im vergange­
nen Sommer Sieger auf der Welt­
spartakiade der Studenten In Bu­
karest wurde.

Allein die Tatsache, daß an der 
Fakultät seit ihrer Eröffnung ei­
nige Meister des Sports Interna­
tionaler Klasse, 30 Meister des 
Sports der UdSSR und 121 Mei­
sterkandidaten herangez o g e n 
wurden, spricht beredt für sich 
selbst.

Jedes Jahr reihen sich Dutzen­
de Abgänger der Fakultät für 
Körperkultur und Sport In die 
zahlreiche Armee der Schullehrer 
ein. Sie besitzen nicht nur Diplo­
me eines Hochschullehrers, son­
dern auch mehrere sportliche 
Qualifikationsabzeichen.

Wladimir 
SCHEWTSCHENKO 

Pawlodar

Nicht selten treffet?'sich die 
Brüder Seibel im Operationssaal: 
Emil ist Urologe und Reinhold — 
Anästhesist. Allein im vorigen 
Jahr wurden auf der urologi­
schen Station des Krankenhauses 
der Arbeitersiedlung Perwomai- 
skoje etwa 400 chirurgische Ein­
griffe gemacht, die alle glück­
lich verliefen. Doch handelt es 
sich natürlich nicht um die Zahl 
der operierten Patienten. Sehr 
wichtig für den guten Ausgang 
dieser ärztlichen Behandlung ist 
die sorgsame Krankenpflege. So 
war es zum Beispiel bei einem 
84jährigen Mann, der eine kom­
plizierte Operation überstehen 
mußte. Der Zustand war recht 
besorgniserregend, und das Per­
sonal gab sich große Mühe, um 
Ihn gesund zu pilegen.

In der Familie Seibel haben 
fünf von acht Geschwistern die 
Medizin zum Beruf gewählt. 
Emils Schwester arbeitet als Arzt­
gehilfin bei der „Ersten Hilfe", 
und seine Frau Hilda Ist Revierin­
ternistin.

Emil kam vor etwa sechs Jah­
ren auf die urologische Station, 
die Nikolai Pantelejew leitet, und 
bewährte sich als qualifizierter 
Facharzt, Emil Seibel ist etwas 
wortkarg, doch seine Patienten 
schätzen Ihn für sein aufmerksa­
mes, herzliches Wesen, das von 
Anfang an Vertrauen erweckt. 
Das Ist nicht wenig, und der Pa­
tient, der nach der Operation tat­
sächlich nicht mehr von großen 
Schmerzen geplagt wird, die Ihm 
sein Nierenleiden bereitet hat. Ist 
seinem Arzt natürlich sehr dank­
bar.

Die urologische Station wurde 
ln diesem Krankenhaus vor meh­
reren Jahren eröffnet. Die Fach­
kenntnisse der Arzte sind lnzwl* 
sehen gewachsen. Auch Emil Sei­
bel studierte und praktizierte an 
Fortbildungslehrgängen. Unlängst 
kam Valentina Timofejewa, die 
dritte Fachärztin der Station, von 
einem Lehrgang zurück. Während 
früher für manche komplizierten 
Operationen Fachkräfte aus der 
Gebietsstadt beansprucht wurden, 
kommt man heute ohne sie aus. 
Die Arzte sind bestrebt, die neue­
sten Heilmethoden anzuwenden 
und arbeiten schöpferisch.

Sie hatten z. B. in der Fach­
zeitschrift „Urologia I Nefrolo- 
gia" über eine Neuerung — ei­
nen Vibrationssessel für Patien­
ten — gelesen, die an der Nie­
rensteinkrankheit leiden. Heute 
hat man schon solch einen Sessel 
auf der Station. Er wurde im lr- 
tyschsker Chemie-Hüttenwerk auf 
Bestellung der Urologen angefer­
tigt.

Kurz vor der Jahreswende 
weilte Emil Seibel ln Semipala- 
linsk, wo er sich an der medizi­
nischen Hochschule fortbildete. 
Er hat die Prüfung mit Erfolg 
bestanden, und ihm wurde die 
zweite Qualifikationsklasse zuge­
sprochen. Das ist natürlich nur ei­
ne Stufe zum weiteren Fort­
schritt In seinem Beruf. Jedoch 
ohne diesen Fortschritt könnte 
der junge Arzt sich seine Tätig­
keit nicht vorstellen.

Maria ABSEL

Gebiet Ostkasachslan

mmenkünfte-- - -------
den künftigen Soldaten

Wassili BARANTSCHIKOW

Konzerte in
Berelts das zweite Jahr be­

steht lm Kulturhaus von JesslI die 
Agitationsbrigade. Während der 
Frühjahrsaussaat, der Heumahd 
und der Erntezeit kommen die 
Laienkünstler oft mit bunten Kon­
zertprogrammen In Feldstandorte, 
auf Gemüsefelder und Heuschlä­
ge, wo sie die Mechanisatoren 
mit ihrer Kunst erfreuen, die 
Mängel In der Arbeit aufdecken 
und sie einer scharferi Kritik un­
terwerfen.

In der Winterzelt lenken die 
Laienkünstler Ihr . Hauptaugen­
merk auf die Viehzüchter, für sie 
hat die Agitationsbrigade ein be­
sonderes Programm eingeübt. Der 
Bajanspleler Valerl Matanzew. 
die Bibliothekarin Elvira Schmidt, 
die Lehrerin der örtlichen Musik­
schule Swetlana Obuchowa und 
andere Junge Leute haben Ihren

Schatzkammer der Kunst
Dle Abteilung Graphik des 

Moskauer Puschkin-Museums .für 
bildende Künste enthält etwa 
350 000 Zeichnungen und Stiche. 
Unter den Meisterwerken dieser 
Sammlung sind Stiche von Dü­
rer, Rembrandt, Callot, Mantcg- 
na und hervorragenden russischen 
Meistern zu bewundern.

Das Museum, das heute welt­
weit bekannt Ist, Ist lm Mal 1912 
In der Stadtmitte von Moskau, 
unweit des Kreml eröffnet 
den. Schon das Gebäude 
Ist eine Sehenswürdigkeit, 
monumentale Bauwerk mit _ 
Portikus aus sechs Säulen und ei­
nem hohen Unterbau Ist nach ei­
nem Entwurf des Ar-

wor- 
allcln 

Das 
einem

chltekten Roman Klein errichtet 
worden.

Die Idee der Schaffung eines 
Museums für schöne Künste (so 
hieß es ursprünglich) kam unter 
den russischen Intellektuellen auf. 
Ihre praktische Verwirklichung 
hat sie konkret den Dozenten der 
Moskauer Universität,| vor allem 
des Professors Iwan Zwetajew, 
des Vaters der herausragenden 
russischen Dichterin Marina Zwe- 
tajewa, zu verdanken.

Ursprünglich sollte es ein Mu­
seum bei der Moskauer Universi­
tät, mehr für pädagogische Zwek- 
ke werden. Es war geplant, da? 
in Ihm vor allem Gipsabgüsse von 
Denkmälern der alten, mittelal­
terlichen und Renalssanceskul-

ptur aufbewahrt werden. Aber fast 
von Anfang an wurden auch Ori­
ginalwerke — antike Vasen, byz­
antinische Ikonen und altägypti­
sche Denkmäler gesammelt.

Die Oktoberrevolution von 
1917 leitete ln der Geschichte 
des Museums eine neue Etappe 
ein. Es wurde Jetzt möglich, es 
durch Werke aus anderen staatli­
chen Sammlungen sowie durch 
nationalisierte Werte zu ver­
größern. Bisher unvergeßlich Ist 
eine der ersten Ausstellungen aus 
der Sowjetzelt, die Ausstellung 
der Entwürfe für das Denkmal 
„Befreite Arbeit", die am 1. 
Mal. 1920 W. I. Lenin besuchte. 
Als prinzipielle Neueinführung ist

Farmen
ganzen Findergeist und Enthu­
siasmus In dieses Programm hin­
eingelegt.

Dieser Tage ist das Kollektiv 
von seiner ausgedehnten Gastrei­
se ln die Kolchose „Snamja Tru- 
da" und „Krasny Saporoshez“ 
zurückgekehrt, wo es In den Ab­
teilungen und Farmen auftrat.

„Diese Konzerte haben den 
Viehzüchtern sehr gefallen", sag­
te Vera Sumina, Leiterin der 
Kulturabteilung des Rayons, „ln 
den nächsten Tagen werden unse­
re Laienkünstler in andere Agrar­
betriebe fahren, wo sie von den 
Viehzüchtern und Mechanisatoren 
mit Ungeduld erwartet werden.

Leo BILL,
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"
Gebiet Turgai

die Gemäldegalerie aus Original­
werken alter westeuropäischer 
Meister zu betrachten, 
stand lm Jahre 1924.

Ein Meilenstein ln 
schichte des Museums 
Jahr 1948, als ihm eine 
ordentlich wertvolle 
französischer Malerei aus 
Ende des XIX. und Anfang 
XX. Jahrhunderts aus dem eh<

Sie ent-

der Ge- 
war das 

außer- 
Sammlung 

dem 
f des 

_____ _.iema- 
llgen Museum der modernen 
Kunst des Westens übergeben 
wunde.

(TASS)

Die nächste Nummer der , freund 
schäft" erscheint am 10. März
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